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wurde von dem fünftauſendſtimmigen lettiſchen] beimrath Nabokow (1845); wirkl. Geheimrath im abgelaufenen Jahre bedeutend höher als in 


Generalad⸗ 


Theater 


„ATA DE The“ 


Täglich Große Vorſtellung 


mit abwechſenndem Programm. 
Auftreten des jugendl. Duettiſtinnen⸗Paares 
„Li- La“ 


Chor die Nationalhymne geſungen, die einen mas | Fürft Lobanow⸗Roſtowski 


(1845) ; 


jeftätifchen, die Seele tief ergreifenden Eindruck jutant Fürft Siwjatopoll-Mirsfi I. (1845); der 


hinterließ. 

— Durch Allerhöchſt am 5. (17) Mai d. 
J. beſtätigten Beſchluß des Miniſtercomitees iſt 
geſtattet, die „Erſte Ac tiengeſellſchaft für die pneu⸗ 
matiſche Aſſainirung in Städten und anderen be⸗ 
wohnten Ortſchaften des Rufſiſchen Reiches“ zu 
ründen. Die Geſellſchaft wird die Afjainirung 
nach dem Syſteme des holländiſchen Ingenieurs 
Liernur und anderen vervollkommneten Syſtemen 
durchführen und dieſelbe mit Poudrettefabrikation 


| 


dieſen Andreas Rittern iſt den Jahren nach der 
älteſte Admiral Graf Heyden l. (90 Jahre) und 
der jüngſte Staats ſecretär Sſoljski (65 Jahre). 
Unter den Hofwürdenträgern befindet ſich zur Zeit 
kein Andreas⸗Ritter. 


— Im nächſten Lehrjahre werden in den 
höheren und mittleren landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
anſtalten neue Lehrſtühle für die Geſchichte der 


Metropolit von Kiew Joanniki (1849) und der 
wk, Geheimrath D. M. Sſoljski (1852), Unter 


jedem der vorausgegangenen drei Jahre geweſen. 
Der Werth derſelben nach Abzug der Edelmetalle 
belief ſich 1891 auf 145, 1892 auf 130, 1893 
auf 136, 1894 auf 171 Millionen Mark. Gegen 
1891 iſt das eine Zunahme von 17 Proc. Die Ein⸗ 
fuhr Deutſchlands aus Rußland hat, ebenfalls nach 
Abzug der Edelmetalle, betragen: 1891 579, 1892 
382, 1893 352, 1894 439 Millionen Mark; im Ver⸗ 
gleich zu 1891 iſt dieſelbe alſo um 24 Proc. zu⸗ 
rückgegangen. An der Ausfuhr waren hauptſäch⸗ 
lich folgende Waarengruppen betheiligt (Werth in 
Millionen Mark:) 


5 Die Geſellſchaft hat das Recht erhal» Landwirthſchaft in Rußland und im Ausland 11892 18 4 
genannt „Wiener Nachtigallen“. verbinden. D hal 5 ö luslande 1891 1892 1893 189 
* llen Orten, unter Vorbehalt der gehöri⸗ 2 2 , ; 
T1) ̃ . ART OT im Se | en am Qi 102 11 100 05 
. * l 7 N nen, Inſtrumente, 
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Seiner Majeftät von dem Wunſche der Bevölke⸗ 
rung, den Gedenktag der hundertjährigen Ver⸗ 
einigung Kurlands mit Rußland feſtlich zu be⸗ 
gehen, unterthänigſt Mittheilung machen zu dür⸗ 
fen. Se. Mojeftät der Kaiſer geruhte mit auf⸗ 
richtiger Freude die Verſicherungen der Dankbar⸗ 
keit und Ergebenheit den ruſſiſchen Herrſchern 
gegenüber anzuhören, unter deren Scepter ſich 
Kurland im Laufe eines Jahrhunderts der Wohl⸗ 
that einer weiſen und gerechten Regierung er⸗ 
freut. Seine Majeſtät der Kaiſer verharrt in 
der Ueberzeugung, daß die Bevölkerung des 
Gouvernements ſtets in Treue und Wahrheit 
ihrem Selbſtherrſchenden Kaiſer dienen wird.“ 
Das Telegramm wurde mit anhaltenden Hurrahs 
begrüßt. Es erſolgte nun die Eröffnung der 


llettiſchen landwirthſchaftlichen Ausſtellung, wo⸗ 


rauf die Ritterſchaft der offizielen Welt ein Diner 
ſervirte, das durch die Anweſenheit des Erzbi⸗ 
ſchofs ausgezeichnet wurde. An demſelben Mor⸗ 
gen fand auch das große lettiſche Geſangfeſt ſtatt, 
zu deſſen Beginn der Erzbiſchof erſchien und alle 


verſam melten Letten mit dem goldenen Kreuze 


ſegnete- Als Antwort für den empfangenen Segen 


Stimmungsbilder vom Helenenhof. 


Manchem, der zum erſten Male nach Lodz 
kommt, geht es wie mit einer jungen Braut. 
Man fühlt ſich im erſten Augenblick, zumal wenn 
man von Außen nichts weiter, als Telegraphen⸗ 
ſtangen und Fabrikſchlote und von der Stadt le⸗ 
diglich das Straßengewirr geſehen hat, etwas ent« 


— Die Zahl der Ausländer im Gouverne⸗ 
ment Plozk iſt in den letzten Jahren ſehr geſtie⸗ 
gen, und zwar ſind dieſelben vorzugsweiſe an der 
Grenze angeſiedelt. Es werden nun genaue ſta⸗ 
tiſtiſche Daten geſammelt werden, um zu ermit⸗ 
teln, ob die einzelnen Perſonen auch das Aufent⸗ 
haltsrecht genießen. 


— Nach der jüngſt erfolgten Verleihung des 
St. Andreas⸗Ordens an den Fürſten Sſwfatopolkj⸗ 
Mirski I. aus Anlaß ſeines 50jährigen Dienſtjubi⸗ 
läums beſteht das Perſonal dieſes Ordens gegen⸗ 
wärtig aus 15 Cavalieren (die ausländiſchen un: 
gerechnet). Nach dem Dienſtalter nehmen dieſe 
Cavaliere nachſtehende Reihenfolge ein: Admiral 
Graf Heyden I (im Dienſt ſeit 1820); General 
der Artillerie Reswol I. (ſeit 1825); Generalad⸗ 
jutant Graf Miljutin I. (1833); General der 
Infanterie Ganetzki (1835); wirkl. Geheimrath K. 
K. Grot (1835); Staatsſecretär Graf Deljanow 
(1838); wirkl. Geheimrath P. Oubril (1839); 
Generaladjutant P. S. Wannowski (1840): Ge⸗ 
neraladjutant Graf Heyden II. (1840): wirkl. 
Geheimrath Baron Nikolai (1840); wirkl. Ge⸗ 


oberen Oeffnung ſtrömt ein Bündel hochrothen 
Strahlen in die Höhe, Eine Fata morgana, oder 
das Alpenglühen kann wohl 
nicht ſo ſeltſam wirken. 
Würde das Bild nicht mehrere Minuten 
währen, müßte man an ein Feuerwerk glauben, 
das in der Ferne veranſtaltet wird. Im Garten 
herrſcht merkwürdige Stille. Die Singvögel ſchei⸗ 
nen ſchlafen gegangen I fein, und auch das 
Orcheſter ſchweigt, denn die Mufik hat eine kurze 


großartiger, aber 


fit 3250 Kilometer lang. Auf dieſe Weiſe durch⸗ 
fährt ein Paſſagier aus Deutſchland für 25 
Francs folgende Strecke: Herbestal — Lüttich 
— Brüſſel — Oſtende — Gent — Antwerpen 
— Namur — Spaa — Charleroi Mons und 
retour zur deutſchen Grenze; dieſelbe Strecke in 
einem anderen Lande würde auf mindeſtens 100 
Francs zu ſtehen kommen. Außer ſolchen 15 
Tage giltigen Billets find in den Belgien noch 
Jahresbillets (400 Francs), halbjährliche (240 
Francs) und dreimonatliche (133 Francs) einge⸗ 
führt. 

Unſer Miniſterium beabſichtigt nämlich, wie 
die „Hon. Bp.“ erfährt, den Paſſagier⸗Verkehr auf 
ruſſiſchen Bahnen noch erheblich zu erleichtern 
durch Einführung des belgiſchen Syſtems billiger 
langterminirter Fahrkarten. 


Export nach Rußland. 


Nach dem ſtatiſtiſchen Jahrbuch für das deutſche 
Reich iſt die Ausfuhr Deutſchlands nach Rußland 


noch weit unſterblicheren Vers gemacht. Aber die 
ganze Anlage des Roſenparterre zeugt von einem 
guten Geſchmack, das müſſen ihr auch die ver⸗ 
wöhnteſten Liebhaber von Kunſtgärten zugeſtehen. 
Am dankbarſten blühen wohl zur Zeit die roſa⸗ 
farbigen Zwergröslein zu ebener Erde. Nur 


ſchade, daß ihre Blume fo kurz währt, und daß 


ſie weniger ſtark duftet, wie z. B. die Malmai⸗ 
ſons, die la France⸗Roſen und andere hochſtäm⸗ 
mige Sorten! 


Wie aus dieſen Zahlen hervorgeht, hat ſeit 
dem Inkraftreten des ruſſiſch⸗deutſchen Handels⸗ 
vertrages namentlich die Eiſen⸗ und Maſchinenin⸗ 
duſtrie einen ſteigenden Export nach Rußland auf⸗ 
1 die Zunahme gegen das Vorjahr be⸗ 
äuft ſich auf rund 20¼ Millionen Mark. We⸗ 
niger günſtig war das abgelaufene Jahr für die 
Textilinduſtrie. Dagegen hat ſich in verſchiedenen 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen der Abſatz 
nach, Rußland auch im Vergleich zu den 
Jahren 1891 und 1892 ganz bedeutend per⸗ 
mehrt, ſo namentlich in rohen Rindshäuten, Hop⸗ 
fen, Mehl u. ſ. w. Die Zunahme von 34 Millio⸗ 
nen Mark, die unſere Geſammtaus fuhr nach Ruß⸗ 
land im Jahre 1894 gegenüber dem Durchſchnitte 
der vorausgegangenen drei Jahre aufweiſt, läßt 
eine recht erfreuliche Beſſerung der Abſatzverhält⸗ 
niſſe nach unſerem öſtlichen Nachbarreiche er⸗ 
kennen. 

Bemerkenswerth ſind die Schwankungen, die 
der beiderſeitige Verkehr in Gold und Silber 
inuerhalb der letzten fünf Jahre durchgemacht hat 
Die Ein⸗ und Ausfuhr Deutſchlands an Edel⸗ 


dort, da daraus ſchon ſo manche ſüße Frucht 
verſchwunden ſein ſoll. Das Beſte kommt aber 
noch, die Obſt⸗ und Gemüſeernte des Spätſom⸗ 
mers. Wenn Spinnen durch die Lüfte fahren, 
und ſich der erſte Thau auf das Gezweige der 
Gebüſche ſetzt, will ich mich eingehender mit die⸗ 
ſer hausbackenen Anlage des Helenenhofes be⸗ 
ſchäftigen. Für heute ſei noch auf die Blüthe der 
Levkoyen, Heliotropen und Fuchſien im Blumen⸗ 
garten aufmerkſam gemacht! Beſonders letztere 


täuſcht. Erſt wenn man dem Städtchen etwas Pauſe gemacht. Mehr Leben herrſcht in der Zoo⸗ ze mich etzt der ö bart be, laſſen ſich ſehr gut an, und das „Schneewittchen“ 
h logiſchen Abtheilung. Ein Beſuch des Bären» aus | Eee 1 hat überaus niedliche und dankbare Blumen 
Eigeſſchaften kennen und ſchätzen gelernt hat, hauſes lohnt ſich ganz beſonders. Die beiden Muſik herüber, fo rein und ſchön, daß man das entwickelt. Als das Karouſſel ſchließlich paſſirt 


ſchwindet das Mißtrauen, man gewinnt es lieb 
und immer lieber, juſt wie das Mädchen ſeiner 
Wahl. Mir wenigſtens iſt es fa ergangen, und es ift 
beſſer, daß ich gleich bei meinen Wanderung nach dem 
Heltnenhof das Bekenntnißſablege, anſtatt ich es 
für mich behalte. Fremde, die nach mir kommen, 
und eine ähnliche Erfahhung machen, werden 
dam vielleicht ſchneller unAgeftimmt zu Fromm 
un] Nutzen ihrer ſelbſt / und des guten Lodz. 
Irdeß ohne lange Umſchſveife hinaus zum Tus⸗ 
kuum der K. Anſtadt'ſchen Erben! 

Als ich durch das hohe Pottal den Garten 
un 7¼ Uhr Abend betrete, wendet ſich der 
Klick zufällig gen MWefften. Je mehr ich den lei⸗ 
er jo menſchenleeren JConcertgarten durchſchreite, 


tieſet in die Augen a und ſeine guten 


leſto mehr aber feſſelt mich das ſich darbietende 


Raturfchaufpiel. Dep Horizont iſt bewölkt, er 
ſchwimmt in jenem [Grau, das häufig die Maler 
von gewiſſen Bilden wiedergeben, um ein drohen⸗ 
des Unwetter zue kennzeichnen. Plößlich aber 
durchbricht das Faquer der untergehenden Sonne 
die abendlichen Regenwolken, es zuckt einen 
Augenblick wie ein Blitz am Himmel, dann aber legt 
iich auf dem Zickzſack des Wolkenkammes eine ins 
Purpuene ſpielenſſe Goldader nieder, und aus der 


großen Thiere ſchnüffeln durch die Eiſenſtäbe 
ihres Zwingers hindurch, die davorſtehenden Kinder 


bewegend, ihrem Rachen einen Biſſen Brod oder 


ein Stück Zucker anzuvertrauen. 


Man thut recht daran, denn Meiſter Petzens 
Margen bedarf bekanntlich viel und vielerlei. 
Sehr nett machen ſich jetzt auch die in der Nähe 
in einem Gehege befindlichen jungen Bären, ſie 
ſcheinen die Freiheit zu lieben, und ſuchen den 
Zaun zu erklimmen. Wenn ſie aber oben ſind, 
fallen ſie wieder herab auf den Rücken, und dann 
brechen die Zuſchauer in ein homäriſches Gelech⸗ 
ter aus. Für heute will ich die übrigen Thiere, 
die einen recht geſunden Eindruck machen, in 
Ruhe laſſen, es giebt ja noch mancherlei zu be⸗ 
wundern im benachbarten Reich der Botanik. 

Eine der reizendſten Ueberraſchungen des 
Etabliſſements iſt ſicherlich das Roſenparterre, 
zumal jetzt, wo die zarten Knospen aufſprießen, 
und durch ihren berauſchenden Duft, durch Farben⸗ 
ſchöne und Formvollendung der Blumen Auge 
und Naſe zu ſich hinziehen. Rückert ſagt einmal: 
„wenn die Roſe ſelbſt ſich ſchmückt, ſchmückt fie 
auch den Garten!“ Hätte der feinfühlige Dichter 
den Helenenhof gekannt, ich glaube, er hätte einen 


Auge von den Blumen abwendet, und einen 
Augenblick die reizende Umgebung vergißt. Muſik⸗ 
meiſter Dietrich ſpielt mit ſeiner Kapelle einen 
jener niedlichen Walzer aus Fatinitza, bei deſſen 
Tönen die Füße unwillkürlich zu tanzen beginnen. 
Man merkt aber aus dem flotten, durch die 
Klarinetten ſo melodienreich klingenden Spiel, 
daß der Tactſtock, nachſichtig geſchwungen, auf 
die Concertſpieler wahre Wunder auszuüben ver⸗ 
mag. Lodz kann ſich freuen, einen ſo tüchtigen 
Muſikkenner, und einen ſo energiſchen Dirigenten 
ſein Eigen zu nennen! Wenige Schritte von der 
Laube liegt die Tuffſteingrotte, ihr Arrangement 
mit den großen Cykaspalmen macht auf den 
Beſucher, der ſie zum erſten Male erblickt, einen 
berückenden Eindruck. Die bunten Fenſter, der 
blendende Schmuck der Pflanzen, die barocken 
Außenwände der Grotte haben etwas Apartes 
an ſich, und es läßt ſich denken, daß an großen 
Tagen, wo es ſich um Werke der Wohlthätigkeit 
handelt, um den Beſitz dieſes lauſchigen Plätz⸗ 
chens heiße Kämpfe entbrennen. 

Von hier zum Gemüſegarten iſt zwar ein 
großer Gegenſaß, der gemildert wird, weil 
ich ihn heute Mt betete Mas ſollte man auch 


wird, beſchleicht mich ein wehmüthiges Gefühl. 
Es wird dies jedes Kind begreifen, denn der 
Eiſenbahnzug ſteht fill. 

Inzwiſchen iſt auch das Naturſchauſpiel am 
Horizont wieder verſchwunden. und die Dämme⸗ 
rung ſtellt ſich ein. Im Concertgarten iſt es ſo 
leer, daß nicht einmal die elektriſchen Lampen 
brennen. Be ſchallt die Muſik vernehmbar 
herüber und hinüber, und die Promenade durch 
den Helenenhof iſt ſehr angenehm, ob man auch 
keine hübſchen Damenloiletten und kein luſti⸗ 
ges Geplauder an den Biertiſchen gewahr wird. 
Beim Abſchied vom Helenenhof, freundliche Leſe⸗ 
rin, für heute aber noch eine Frage im Ver⸗ 
frauen! Warum iſt es denn dort an den Wochen⸗ 
tagen jo unheimlich leer? Des „Lebens Mai“. — 
der Sommer blüht doch bekanntlich nur einmal, 
das ſollten ſich beſonders die Lodzer Damen mer⸗ 
ken, deren Zeit es eher geſtattet, auf einige Stunden 
in den herrlichen Anlagen Erholung zu ſuchen. 
Wie auf einem ſchönen Bilde die Staffage nicht 
fehlen darf, ſo darf ſie um ſo weniger in der 
Idylle des Helenenhofes fehlen. H 


metallen im Verkehr (mit Rußland betrug (in 
Millionen Mark:) 
1890 1891 1892 1893 189 
Einfuhr 19,1 1.2 1,6 1,0 104, 
Aus fuhr 22,17, 109,7 49,1 24,2 
Der in den Jahren 1891 fd 1892 jo ber 
deutende Abfluß von Gold lber nach Ruß⸗ 
land hat ſonach in den beiden letzten Jahren nach⸗ 
gelaſſen; für das Jahr 1894 iſt dagegen ein 
großer Mehrimport aus Rußland nach Deutſch⸗ 
land zu bezeichnen. (Leipz. Tagebl.) 


Unſere freiwillige Feuerwehr. 


Wie bekannt, werden die „freiwilligen“ 
Feuerwehren aus unbeſcholtenen jungen Leuten 
aller Schichten der Geſellſchaft gebildet und dies 
mit vollem Recht: denn in der Stunde der Ge⸗ 
fahr, wo es ſich manchmal um viele und ſogar 
völlig hilfloſe Menſchenleben, wo es ſich um die 
Rettung von häufig ſchwer erworbenem Beſitz han⸗ 
delt, erfordert es der gemeinnützige Sinn und das 
Pflichtbewußtſein, daß jeder und alle für das 
thätige Werk der Hilfe und des Hilfebringens 
eintreten. Sft das bei 
wirklich alle Kreiſe dem verdienſt⸗ 


vollen Inſtitute an? Iſt das Inte⸗ 


reſſe für deſſen Beſtrebungen jo 
allgemein vorhanden, daß ein Wort 
darüber zu verlieren 
wäre? Wir ſtreifen dieſe Fragen heute nur, um 
auf einen „wunden Punkt“ beſonders hinzuweiſen, 
der ſchon geraume Zeit hindurch die activen Mit⸗ 
glieder der Feuerwehr beſchäftigt, und deſſen un⸗ 
umwunden freimüthige Beſprechung in der Oeffent⸗ 
lichkeit einmal geſchehen muß, wenn ein Wandel 
eintreten ſoll. Wir fallen mit der Thüre gleich 
ins Haus, und behaupten, was überall unter 
großer Mißbilligung erzählt wird: daß merk 
würdigerweiſe die Jugend der wohl⸗ 
babenderen Kreiſe von Lodz der 
freiwilligen Feuerwehr immer 
mehr fern bleibt. Diejenigen, welche der 
Vorwurf trifft, werden erwidern: gewiß nehmen 
wir Antheil an dem wackeren Werke, an der ſelbſt⸗ 
loſen Hingebung und dem thatkräftigen Handeln 
der Feuerwehrleute, und bethätigen dies unter 
Umſtänden ſogar durch Spenden und Unterſtützun⸗ 

en an ſie. Dies Zugeſtändniß, ſo erfreulich es 
an ſich iſt, ſollte man lieber garnicht machen, denn 
anſtatt die Anklage zu entkräften, giebt man nur 
wieder Stoff zu neuen. 

Wir, die wir dieſer Inſtitution ſeit jeher die 
größten Sympathien entgegenbringen, ſind der 
Anſicht, daß der Vorwurf des lauen Verhaltens 
eines gewiſſen Kreiſes der Bürgerſchaft vollkom⸗ 
men begründet iſt. Daß man von Zeit zu Zeit 
Zuwendungen an Geld opfert, und ſich in Lobes⸗ 
erhebungen über die ſtramme Organiſation, die 
Hilfsbereitſchaft, die ernſthafte Bewältigung der 
Gefahr ergeht, ändert daran nichts. Mit Redens⸗ 
arten und dieſer einfachen materiellen Unterſtützung 
iſt noch nicht alles gethan! Man muß auch ein 
moraliſches Intereſſe bethätigen dadurch, daß man 
mit der eigenen Perfon für den Ruf und Beruf, 
für den gemeinnützigen Zweck und das humane 
Ziel der Feuerwehr einſteht, daß man ſich ihr 
activ einreiht, die Uebungen mitmacht und zu 
Zeiten der Feuersgefahr der erſte womöglich mit 
am Platze iſt. Daß dies grade nicht der Fall iſt 
bei den fungen Leuten, die die Intelligenz unſerer 
Stadt zu repräſentiren ſich den Anſchein geben, 
die ac und Gelegenheit haben, eine würdige 
Thätigkeit auf dem Gebiete des Feuerlöſchweſens 
zu entwickeln, deren Stand und Bildungsgrad er⸗ 
warten laſſen ſollte, daß fie eine weit größere 
Einfiht in ſtädtiſche gemeinnützige Angelegenhei⸗ 
ten haben, als der Mann der Arbeit, 
iſt in hohem Grade bedauerlich. So wie bisher 
kann es unbedingt nicht weiter gehen! Die alten 
langjährigen Kräfte der freiwilligen Feuerwehr, 
welche ihr mit Treue, Opferwilligkeit und richti⸗ 
em Ernſt gedient haben, ſie fangen an zu er⸗ 
ahmen. „Sollen wir allein uns der Gefahr 
preisgeben, ſollen wir allein Zeit und Kraft op⸗ 
fern, und dann mitanſehen, wie beſſere jüngere 
Kräfte dem Unternehmen ausweichen, aus irgend 
einem Grunde?“ — fo fagen und fragen ſich 
die alten Mitglieder des Inſtitutes mit Recht. 
Wir billigen, wie geſagt dieſe An ſicht vollkommen, 
und meinen, es iſt hohe Zeit, daß die nefittete 
und gebildete Jugend von Lodz duich ihre Ein⸗ 
reihung in die Organiſation der freiwilligen 
Feuerwehr beweiſe, daß ſie ein Verſtändniß für 
deren zunehmende Vervollkommnuntz und Erſtar⸗ 
kung, für deren ruhige, allmählige Fortentwicke⸗ 
lung im Geiſte der Zeit und im Sinne der Zu⸗ 
kunft ihrer Vaterſtadt babe. Was unſere Fruer⸗ 
wehr geworden iſt, iſt ſie durch ſich ſelbſt gewor⸗ 
den, auf dieſem Boden und nach dem Grund⸗ 
ſotze muß weiter gehandelt werden. Man bringe 
durch den Beitritt ſeitens der Jugend neues Le⸗ 
ben in die alten Elemente, man thue dies aber 
bald und mit vollem Ernſt! Dann darf die 
Bürgerſchaft von Lodz erſt ſtolz ſein auf ihr 
Inſtitut, und auf den Stamm der Alten, der es 
begründet, der es bis zur heutigen Höhe gebracht, 
und der dann fortfahren wird, es weiter zu 
bringen durch Uebertragung von Manneszucht und 
Tüchtigkeit in das junge Blut. Und zum Schluß 
noch einige Bemerkungen für den Fall, daß dies 
nicht geſchieht, daß man wie bisher Feuerwehr 
Feuerwehr fein läßt, und ſich um fie weiter nicht 
kümmert. Was wird und kann daraus werden? 


Es wird, darüber braucht man ſich keinen Augen⸗ 
blick zu täuſchen, zu einer anderen Organiſation, 
womöglich zur Bildung einer Berufsfeuerwehr 
eſchritten werden müſſen. Was dieſe für unge⸗ 
daa Koſten verurſacht, zeigt ein Blick in den 


uns jo? Gehören 


unnöthig 


Etat anderer Städte. Der andere Punct, ob ſie 
namentlich bei einer induſtriellen Bevölkerung und 
in einer größeren Induſtrieſtadt eine ebenſo ſegens⸗ 


willige Feuerwehr, bedarf erſt noch des Nachmeijes, 


gend gegenüber der freiwilligen Feuerwehr von 
Lodz eintritt, daß das Inſtitut im Laufe der Zeit 
zurückgehen muß, und dann womöglich an ſeine 
Stelle auf Koſten aller Bürger eine Berufsfeuer⸗ 
wehr treten wird, die die bisher gemachten Er⸗ 
ſparniſſe nicht blos aufbraucht, ſondern auch 
dem Einzelnen neue Opfer auferlegt. Die Kreiſe, 
deren Theilnahmsloſigkeit an den heutigen Zu⸗ 
ſtänden die Schuld trägt, und die wir durch dieſen 
Artikel aus ihrer Lethargie aufrütteln wollten, ſie 


was in ihrem eigenen und dem gemeinnützigen 
Intereſſe der Stadt liegt, ſie mögen ſchleunigſt 
der freiwilligen Feuerwehr beitreten | 


Nageschrou i! 


— Der Herr Inſpektor der Lodzer Höhe: 
ren Gewerbeſchule macht bekannt, daß vom 
20. Juni (2. Juli) bis zum 15. (27.) Auguſt 
1895 die Geſuche der Candidaten zur Aufnahme 
in die erſte Claſſe, in der Kanzlei der genannten 
Schule täglich, mit Ausnahme der Feſt⸗ und 
Galatage, von 11 Uhr Vore bis 1 Uhr Nachmit⸗ 
tags entgegengenommen werden. In die IL, III. 
und IV. Claſſe werden Schüler wegen Mangel an 
Vakanzen nicht aufgenommen. 

Die Aufnahme⸗Prüfungen der Candidaten 


werden am 18. (30.) Auguſt l. J. beginnen. Der | 
Bittſchriſt ſind beizulegen: die volle Abſchrift des 
Geburts- und Taufſcheines, das Herkunfts⸗Atteſt 


und eine Photographie des Candidaten. 


— Die hieſige Weber⸗Innung hielt 

am Sonnabend von 6—7¼ Uhr Abends in den 
Räumen des Meiſterhauſes unter Vorſitz des 
Herrn Folkmann in Sachen des Neu⸗ 
baues ihres Meiſterhauſes eine 
Schlußſitzung ab, welche beſſer als ihre Vorgän⸗ 
gerin beſucht war. In derſelben iſt es, wie wir 
vorweg bemerken, zu einem günftigen Abſchluß 
gekommen. Die Sammlung der Unterſchriften für 
das ausgelegte Protocoll Bat eine für den Ber 
ſchluß des Verkaufes des Cycliſtenplatzes noth⸗ 
wendige Zweidrittelmajorität ergeben. Ueber eine 
anderſeitige Herbeiſchaffung der Mitlel zu Ge⸗ 
bäuden waren die Anſichten zu Beginn des 
Sitzung getheilt. Dem Profecte des Vorſtandes 
gegenüber machten ſich Stimmen geltend, welche 
meinten, durch Aufnahme einer Anlehie könne 
der Platz der Innung erhalten und mit dem 
Gelde der Neubau aufgeführt werden. Man 
nannte ſogar eine Summe von 100,000 Rbl., 
die dazu nöthig wäre, und kalkulirte, daß aus 
der Vermiethung der Läden, Säle und Woh⸗ 
nungen in den neuen Gebäuden ſehr leicht die 
Verzinſung des Kapitals mit 8% gewonnen 
werden könne. Der Vorſchlag verlor jedoch ſehr 
bald an Sympathie, da die Ueberzeugung durch⸗ 
drang, daß dem Anſehen der Weber⸗Innung ber 
fer gedient wäre, wenn die Bauten, ohne Schul. 
den zu contrahiren, vorgenommen und deßhalb 
dem Verkaufe des Cycliſtenplatzes allgemein bei⸗ 
geſtimmt wurde. Von unterrichteter Seite wurde 
uns mitgetheilt, daß alsdann ein großer Bau⸗ 
platz verbliebe, alſo ein genügend großer Raum 
für ein Meiſterhaus, un d auch noch für eine An⸗ 
zahl Wohnhäuſer. Die Einnahmen aus den 
Miethen find auf 15— 20,000 Rbl. veranſchlagt. 
Nachdem eine hinreichende Anzahl Unterſchriſten 
für dieſen Vorſchlag des Vorſtandes der Innung 
vorhanden war, wurde zur Wahl eines Komitees 
geſchritten, das die Verkaufs⸗Verhandlungen des 
Eykliſtenplatzes einleiten, und ſich ſpäter als 
Baukommiſſton conſtitu iren ſoll. Auf Antrag der 
Obermeiſter wurden folgende 13 Lodzer Bürger 
in das Komitee gewählt: Joſeph Ball e, Friedr. 
Eiſea braun, Rudolf Eiſner, Joſeph 
Gam pe, Auguſt Härtig, Franz Kinder⸗ 
mann, Auguſt Kerpert, Joſeph Liß ner, 
Ludwig Ranke, Theodor Steigert, Hugo 
und Guſtav Schweigert, und Robert Wer⸗ 
ga u. Das Komitee dürfte bereits in den nächſten 
Tagen zu einer Berathung zuſammentreten. Mit 
dem Neubau des Meiſterhauſes wird voraus⸗ 
ſichtlich im Herbſte begonnen. Ueber den Gang 
der Verkaufsverhandlungen und die ſonſtigen 
Arbeiten der Baukommiſſion bezüglich der Ges 
ſtaltung der Gebäude werden wir unſere Leſer 
auf dem Laufenden halten. 


— Beurlaubt, Der Präſes des hiefigen 
Friedensrichter: Plenums Herr Moskwin iſt vom 
1. (13.) d. M. ab auf einen Monat in das 
Innere des Reiches beurlaubt worden. Herr 
Moskwin wird durch einen der Herren Friedens 
richter vertreten. 


— Das XII. Konzert des hieſigen polniſchen 
Gefarg-Bereind Lutnia, welches am Sonnabend 
Abend in Helenenhof ſtattfand, war ſehr gut be⸗ 
ſucht und wurden ſämmtliche Programmnummern 
mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 

— Verſchiedene unſerer Hauswächter gehen 
beim Beſprengen der Straßen und Trottotre 
ohne jede Rückſicht auf das Publikum zu 
Werke. So ſpritzte zum Beiſpiel der Wächter 
des auf der Sredniaſtraße belegenen Hauſes der 
Stenzel'ſchen Erben direct in eine Droſchke hin⸗ 
ein und beſprengte die e von Oben bis 
Unten. — Man ſollte nur in jedem einzelnen 
Falle dem nächſten Polizei⸗Beamten Anzeige machen, 


Zahlreiche Städte im Weſten Europas, wo die 
Induſtrie deren Character beſtimmt, lehren dies 
zur Evidenz. Sicher iſt alſo, wenn nicht bald kutſcher Nr. 780, wurde dem Gericht übergeben. 
gründlicher Wandel bei unſerer intelligenten Ju- 


ſäumen alſo nicht, ohne jedes Bedenken, zu thun, 


damit ſolche Uehergriffe 
würden. 


— Ueberfahren wurde 


gebührend 


reiche Thätigkeit entfalten könne, wie die frei⸗ auf der Petrikauerſtraße eine 65 Jahre alte Frau 


Namens Thekla Korszonkiewicz und trug dieſelbe 
eine bedeutende Verletzung am linken Beine da⸗ 
von., Der ſchuldige Fuhrmann, der Droſchlen. 


zogen wurde der Kutſcher Woclow Borkowskl, 
welcher am Freitag ſo unvorſichtig durch die 
Dzielnaſtraße fuhr, daß er die Sicherheit der 
Paſſanten gefährdete. 

— Umzug. Auf dem hieſigen Kreisamte 
hat man mit dem Umzuge nach dem geben dem 
Knaben -Gymnaſium belegenen Rauſch'ſchen Haufe 
bereits begonnen und hofft man, denſelben noch 


im Laufe dieſer Wache zu beendigen. 

— Bei Zollzahlungen werden auf Ver⸗ 
fügung des Herrn Finanzminiſters die tiragirten 
Obligationen der 3 ¼ procentigen Goldrente ſowie 
die Coupons dieſer Rente in Zahlung ange⸗ 
nommen. 

— Beraubt. Ein gewiſſer R. V. Jac⸗ 
klowski, der ſich am Sonntag in angeheitertem 
Zuſtande im Walde von Ruda zum Schlafen 
niedergelegt hatte, wurde von unbekannten Dieben 
ſeiner Uhr, des Hutes und einer Baarſchaft von 
1. Röl. beraubt. 

— Verhaftet wurde am geſtrigen Tage 
eine gewiſſe Anna Kutz, welche einem Bewohner 
des Hauſes Promenadenſtraße Nr. 32 einen Pa⸗ 
letot geſtohlen hatte. 

— Toller Hund. Am Sonntag gegen 
drei Uhr wurde Dank der Umſicht der in der Dzielna⸗ 
und Przejazoͤſtraße patrouillirenden Gorodowofs 
ein toller Hund gefangen und getödtet, der in der 
Nähe der Schonung mehrere Hunde gebiſſen hatte 
und von ungefähr 30 Perſonen bis nach der 
Stadt gejagt worden war. 

— Sit die Feuerwehr für durch ihre 
Verſäumniß entſtandene Schäden haft⸗ 
bar? Dieſe Frage enthält durch folgenden Vor⸗ 

fall, der ſich in Berlin mit ſeiner weit und breit 
berühmten Berufsfeuerwehr vor Kurzem zugetra⸗ 
gen, eine gewiſſe actuelle Bedeutung. Vor eini⸗ 
gen Tagen wurden in den Keller⸗Räumlichkeiten 


— Ebenfalls zur gerichtlichen Verantwortung ge⸗ 


beſtraft in welcher Weiſe dies geicheher iſt, näher zu 
am Sonnabend ſedoch die Zurückweiſung, welche die Klagen 


einer dortigen Wollenwäaren⸗Firma durch einen 


Bruch der Waſſerleitung die dort befindlichen 
großen Waarenvorräthe vernichtet reſp. beſchädigt 
und ein Theil des Kellers unter Waſſer geſetzt. 
Man wandte ſich mit aller Eile telephoniſch an 
die Feuerwehr, damit dieſelbe zur Hilfeleiſtung 
erſcheinen und jeden weiteren Schaden verhüten 
möge. Die Feuerwehr verſagte aber 
jede Hilfeleiſtung und zwar, weil 
angeblich nur Waaren und nicht 
Perſonen in Gefahr ſtänden. Dieſer 
Grund zur Verſagung der Hilfeleiſtung iſt jeden⸗ 
falls neu. Menſchenleben ſtehen ſelbſtverſtändlich 
höher als Waaren, doch wenn es ſich darum han⸗ 
delt, die Mitbürger vor graßem Schaden zu be⸗ 
wahren, ſo ſollte doch die Feuerwehr zur Stelle 
in jest wenn es ſich nicht um Menſchenleben 
andelt. 


— Madison zur Diſtanzfahrt War: 
ſchau⸗Kaliſch. Vor einigen Wochen fand be⸗ 
kanntlich auf der 422 Werſt langen Strecke 
Warſchau⸗Kaliſch, Kaliſch⸗Warſchan ein interna⸗ 
tionales Radwettfahren ſtatt, an welchem auch 
aus Deutſchland die beiden berühmten Meiſter⸗ 
fahrer Grüttner und Köcher theilnahmen. 
Die Herren find bei jeder Konkurrenz auf dem 
Platze, ſo machten ſie jüngſt die Fahrten zwiſchen 
Paris⸗Bordeuux, zwiſchen Wien⸗Trieſt und auch 
die obengenannte mit. Es iſt ihnen dies ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht zu verdenken, um ſo weniger, 
wenn nichtprof⸗ſſio nirte Weitfahrer von ihren 
Trics etwas lernen können. Bei der Warſchau⸗ 
Kaliſcher Konkurrenz erhielt Herr Köcher einen 
erſten Preis, Herr Grüttner aber ver⸗ 
ung lückte auf der Fahrt, und mußte fie auf⸗ 
geben. Dagegen blieb Herr Heinrich Neuding, 
ein Mitglied der, Warſchauer Cykliſten⸗ 
clubs“, beiläufig bemerkt ein Dilettant, gegen 
Köcher nur um 37 Minuten zurück, eine Lei⸗ 
ſtung, welche jedenfalls die vollſte Anerkennung 
verdient. Nach Hauſe zurückgekehrt, haben nun 
die deutſchen Radfahrer in der Sportözeitung : 
„Die Radwelt eine Polemik gegen die pol⸗ 
niſchen Sportsfreunde im Allgemeinen und gegen 
die Diſtanzfahrt Warſchau⸗Kaliſch im Beſonderen 
eröffnet, welche voll von Gehäſſigkeiten, und Un⸗ 
wahrheiten iſt, und die deßhalb verdient, daß 
man ſich mit den Angriffen näher beſchäftigt. 
In der „Radwelt“ behaupten die Herren Grütts 
ner und Köcher u. A, „man habe fie in 
Warſchau unfreundlich aufgenom⸗ 
men, ihnen überhaupt bei der Wett⸗ 
fahrt allerlei Schwierigkeiten ent⸗ 
gegengeſetzt.“ Wer dieſen Vorwürfen die 
Thatſache gegenüberhält, daß, trotzdem Hr. Köcher 
den erſten Preis gewann und erhielt, wird ſich 
von ſelbſt ſagen, daß ſie jeder Berechtigung ent⸗ 
behren und vielleicht von Herrn Grüttner in die 
Welt geſetzt wurden, um ſein „Pech“ zu erklä⸗ 
ren, und ſich bei ſeinen deutfhen Sportsfreun⸗ 
den rein zu waſchen. Dieſe Art und Weiſe, eine 
Niederlage zu beſchönigen, und dafür die Unter⸗ 
nehmer der heimiſchen Konkurrenz verantwortlich 
zu machen, zeugt von wenig Tact der deutſchen 
Herren, und wirft ein ſonderbares Schlaglicht 
auf die Kampfweiſe ihrer Meiſterfahrer. Ob und 


in wieweit Herr Köcher an dem Artikel in der 


„Radwelt“ betheiligt iſt, können wir natürlich 
nicht wiſſen. Der Herr hat ja reiche Erfahrun⸗ 
gen über genoſſene Gaſtfreundſchaft in Frankreich 
und Oeſterreich gemacht, und wird deßhalb leicht 
in der Lage ſein, den Vorwurf gegen Polen, daß 
es ſeine Säfte unfreundlich aufgenommen, und 


un 
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gründen. Solange dies nicht erfolgt, müſſen uhr 


der „Radwelt“ über die Warſchau⸗Kaliſcher Wett⸗ 


fahrt in einem Artikel des „Kur. War.“ finden, 
als in der Ordnungerk ären und ver 
wahren ausdrücklich die polnifchen Rad⸗ 
ſah zer gegen den Vorwurf, daß fie hinter 
den franzöſiſchen und öſterrethiſchen Sportsmen 
bezüglich gaſtfreunflichen Ent⸗ 
gegenkommens zurückſtehen. Viel⸗ 
leicht empfiehlt es ſich, um ähnliche Reibe eien 
in Zukunft zu vermeiden, Meiſterfahrer über⸗ 
haupt von Konkurrenzwettfahrten auszuſchließen. 


— Der Monat Juli, der geſtern feinen 
Anfang genommen, bezeichnet im Laufe des Ka⸗ 
lenderjahres einen wichtigen Abſchnitt. Mit ihm 
iſt die erſte Hälfte des Jahres zurückgelegt, und 
gewiſſermaßen der Höhepunkt erreicht, von dem es 
dann wieder bergab geht. Die Tage nehmen ab, 
die Wärme erreicht den hüchſten Grad. Es iſt 
eine Zeit der mannigfachſten Freuden und Leiden, 
dieſe Zeit wo der Hochſommer beginnt. Wer mit 
Glücksgütern geſegnet iſt, reift ins Bad, und ſucht 
dort auf kurze Zeit Erholung. Wir Andern 
müſſen zu Haufe bleiben, und die Unbequemſich⸗ 
keiten und Gefahren, welche die Hitze der „Hunds⸗ 
tage“ mit ſich bringt, ſtandhaft beſtehen. Der 
Juli pflegt Epidemien mit ſich zu bringen. Wir 
wollen keine Geſpenſter an die Wand malen, aber 
rathen in jedem Falle zur Vorſicht an. Man 
eſſe nicht zu viel Obſt, und nur gereiftes, trinke 
wenig Waſſer, und dann nur reines und kühles. 
Man lebe im Uebrigen ſtreng diät, fo wird die 
Gefahr des Typhus und der Cholera ſpurlos vor⸗ 
übergehen. Im Juli geht auch der Johannisum⸗ 
zug vor ſich. Er nimmt diesmil in Lodz große 
Ausdehnung an. Man kann fafl ſagen, die halbe 
Stadt wechſeſt ihre Wohnung, und zwar Geſchäfts⸗ 
leute ebenſo ſehr, wie Familien. Wir geben den 
Umziehenden den Wunſch mit auf den Weg, daß 
ihre Mobilien unverletzt transponirt werden, und 
daß die neue Wohnung frühzeitic genug geräumt, 
bezw. in Stand geſezt iſt. Die Herren Haus⸗ 
wirthe müſſen in jedem Falle ihre Pflicht thun. 
Der Himmel aber möge uns ver zu vielen Ge⸗ 
wittern bewahren; ſtatt deſſen mag es lieber 
tüchtig regnen. Allenthalben wird über Trocken⸗ 
heit geklagt. Die paar Regentage des Sieben⸗ 
ſchläfers haben wenig genützt. 


— Sport. Zwei Kiewer Sportsmänner, 
die Herren Profeſſor Sokolowski und Baron 
Engelhardt, beabſichtigen binnen Kurzem einen 
Diſtznzritt nach Berlin zu unternehmen. Die 
hierzu beſtimmten Pferde find kirgiſiſcher Herkunft 
und ausgezeichnet drainirt. 


— Am 26. d. M. brannten in Lowicz 
an der Moskowa⸗Straße 2 Wohnhäuſer nebft 
ſämmtlichen Wirthſchaftsgebäuden nieder, Nur 
der energiſchen Rettungsaction der dortigen Frei⸗ 
willigen Feuerwehr iſt es zu verdanken, daß das 
Feuer nicht bedeutend größere Dimenſionen ange⸗ 
nommen hatte. Der verurſachte Schaden beträgt 
12,000 Rubel. 

— Während bei uns die Preiſe für 
Mauerziegel beſtändig ſteigen, iſt in War⸗ 
ſchau gerade das Gegentheil der Fall; der Preis 
für die ſelben iſt dort abermals gefallen, wodurch 
die Bauluſt ſich bedeutend belebt hat. 

— In unſerem Zeitalter der Bazillen⸗ 
furcht wurde auch ſchon häufig darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß nichts mehr geeignet ſei, Krank⸗ 
heiten durch Keime und Mikroben zu übertragen, 
wie unſer Geld, von Hind zu Hand gehend, ſo⸗ 
wohl als Papier wie an baarer Münze gleichzeitig 
einen wahren Austauſch von Bazillen bedeute. 
Trotzdem hat aber wohl noch kein Vertheidiger 
dieſer allerdings berechtigten Anſicht einen Hun⸗ 
dertrubelſchein, und wenn er noch ſo ſchmutzig ſich 
präſentirte, zurückgewieſen, obgleich man allerdings 
zur Zeit der letzten Cholera⸗Epidemie in einigen 
Apotheken ſchon alles Metallgeld in einem Becken 
mit Karbol zu desinfiziren pflegte. Wie aber fo 
häufig das wahre Glück des Armen und Beſitz⸗ 
loſen dem ſorgenſchweren Reichthum gegenüber 
verherrlicht wird, jo mögen fi die Unbemittelten 
auch in dieſem Falle glücklich preiſen, indem durch 
mühſame Forſchungen mehrerer Gelehrten feſtge⸗ 
ſtellt worden iſt, daß ſich die verhängnißvollen 
Bazillen nie mit Kupfergeld befaſſen und ſich nie 
auf dieſem vorfinden, welches Metall auf deren 
Gedeihen einen uheilvollen Einfluß ausübt; 
Kupfer in Kulturen der wichtigſten Krankheits⸗ 
bazillen eingehangen, hatte ſtets ein Abſterben der⸗ 
ſelben zur Folge. Ob die Entdeckung ſich hygie⸗ 
niſch verwerthen läßt, iſt noch abzuwarten. 

— Reinhalten des Einſchranks. Hat 
ſich im Eisſchrank ein Fäulnißherd gebildet, der 
nicht ſofort beſeitigt wird, ſo entſteht die Gefahr 
der Verſchleppung der Fäulnißkeime auf Nahrungs⸗ 
mittel und damit wird auch die Geſundheit des 
Menſchen bedroht. Soll ein Eisſchrank ſeinen 
Zweck erfüllen, ſo iſt die peinlichſte Sauberkeit 
im Innern unerläßlich und dieſe muß ſich auch 
auf den das Eis enthaltenden Theil erſtrecken. 
Mindeſtens ein Mal in der Woche muß jeder 
Eisſchrank einer gründlichen Reinigung unterzogen 
und der zur Aufnahme des Eiſes die⸗ 
nende Theil desinficirt werden, Dies geſchieht am 
zweckmäßigſten durch Eingießen von Kalkmilch 
und Beſtreichen der mit deim Eiſe in, Berührung 
kommenden Theile. Auch eine Löſung von über⸗ 
manganſaurem Kali iſt für dieſen Zweck ſehr 
brauchbar. N 

— Ernte. Im Petrikauer und Nowora⸗ 
domsker Kreiſe hat die Roggenernte begonnen. 
Brand in der Stadt Janow, 
Gouv. Lublin. Am 24. v. M. brannten da⸗ 
ſelbſt 25 an der Bielskaſtraße 7 Wohnhäu⸗ 
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151. 
Abhärtung. 


Wir haben in unſerem Klima einen kurzen 
Sommer, aber einen ſchönen. Nun iſt es auch 
Zeit, etwas für die Geſundheit zu thun, ſich zu 
wappnen gegen jene Feinde, welche auf uns lauern 
und uns krank machen, wenn wir ihnen nicht eine 
geſtählte Widerſtandskraft entgegenſtellen. Diefe 
Widerſtandskraft zu ſtärken, den Körper durch 
eine vernünftige, vorfichtige, geregelte Gewöhnung 
an alle Witterungsverhältniſſe widerſtandsfähig zu 
machen, bezweckt das Verfahren, welches man als 
Abhärtung bezeichnet. Witterung, Jahreszeiten, 
Wärme und Kälte find unſere Lebensbedürfniſſe, 
Einflüſſe, von denen wir den größten Vortheil 
ziehen bei zich en Gebrauch, Einwirkungen, die 
uns aber leicht krank machen bei ungeeigneter An⸗ 
wendung. Wir müſſen uns an die Witterungs⸗ 
veränderungen gewöhnen durch eine vernünftige 
bir a 
Zwei Thatſachen machen die gegenwärtige 
Jahreszeit für die Gewöhnung an Abhärtung ſehr 
geeignek. Niemand, der auf die Erfahrungen kal⸗ 
ter Jahreszeit zurückblickt, bezwelfelt, daß die 
mancherlei auf Erkältung beruhenden Krankheiten 
rheumatiſcher, katarrhaliſcher Art mit dem Ein⸗ 
tritt der wärmeren Jahreszeit abnehmen. Die 
zweite Thatſache, die mit der erſteren im Zuſam⸗ 
menhange ſteht, iſt die Erfahrung, daß wir das 
kalte oder kühle Waſſer im Winter weit ſchlechter 
vertragen als im Sommer. Eine Waſchung mit 
kaltem Waſſer im kühlen Zimmer von derſelben 
Temperatur im Sommer iſt uns recht behagtich, 


im Winter aber recht unbehaglich, ſetzt uns der 


Gefahr einer Erkältung aus. Die Abhärtung, die 
vollſtändige und ſtufenweiſe Gewöhnung an Tem⸗ 
peraturſchwankungen, ſchützt uns vor den Gefahren 
der Erkältung. 

Die wichtigſte Aufgabe bei der Abhärtung 
übernimmt die Haut, da fie den Wärmeaustauſch 
zwiſchen Körper und Umgebung vermittelt. Die 
pi Bedingung zur Abhärtung der Haut für 

ung 


elß 
15 ein wichtiges Abhärtungsmittel bildet, ergiebt 


die Unempfindlichkeit gegen Kälte bei Perſonen, 


welche gewohnt find, ſich viel im Freien aufzuhal⸗ 
ten, wie Jäger, Landleute, Fiſcher u. . f. 

Eine zweite weſentliche Bedingung iſt eine 
geeignete Bekleidung. Man muß nur ſo viel 
Kleider tragen, als nöthig find, ſich vor Froſt zu 
le en In dieſer Beziehung ſteht die Kleidung 
m innigen Zuſammenhang mit der Körperbewe⸗ 
gung Jedermann weiß, daß man ſich einer 
ziemlich ſtarken Kälte bei mäßiger Bedeckung un⸗ 
geſcheut ausjegen darf, wenn durch raſches Gehen, 
Schlittſchuhlaufen u. ſ. f. eine größere Menge 
von Wärme erzeugt und der Haut zugeführt 
wird, während der dickſte Pelz oft nich gegen 
Erkältung bei ſtrengem Froſt während einer 
längeren Reife im offenen Schlitten ſchützt. 
Der Ungeübte ſei aber gerade in gegenwärti⸗ 
ger Zeit vor raſchem Wechſel von ſchwerer 
und leichter Kleidung gewarnt. Manche Lungen⸗ 
entzündung, mancher Katarrh oder deſſen Erneue⸗ 
rung, verdankt die Entſtehung einer ſolchen Ver⸗ 
nachläſſigung. 

Das Widerſtandsvermögen gegen ſtarke 
Schwankungen der Temperatur und Witterung 
wird noch befeſtigt durch die verſchiedenen An⸗ 
wendungsformen des Waſſers. Heiße Schwitzbä⸗ 
der erhöhen bei geeignetem Gebrauch die Körper⸗ 
temperatur, ſo daß die Einwirkung der nachfol⸗ 
genden Kälte gut vertragen wird, nicht Anlaß 
giebt zu Erkältungen. Solche Bäder eignen ſich 
für die Winterzeit. 
Wohlbehagen als ungemein wichtig für Abhärtung 
von den kühlen und kalten Anwendungsformen 
des Waſſers Gebrauch. 

Die Abhärtung beginne nicht mit Bädern, 
ſondern mit Waſchungen einzelner Theile des 
Körpers mit kühlem Waſſer, etwa mit ſolchem, 
welches zwölf bis vierundzwanzig Stunden im 
Zimmer geſtanden hat. Allmählig geht man zu 
Ganzwaſchungen und kühleren Temperaturen über. 


Dieſe Ganzwaſchungen bilden zugleich die beſte 
Vorbereitung für den vortheilhaften Gebrauch der 
Flußbäder. Wer Gelegenheit hat, 
Douchen oder Seebäder als werthvolle Abhär⸗ 


wird kalte 


tungs mittel in Gebrauch ziehen. Eines der beiten 
Verfahren zur Abhärtung bilden für Glübte, 
Kundige morgendliche kalte Abreibungen. 


Für die Abhärtung iſt zunächſt das Lebens⸗ 
alter entſcheidend. Sie kann erſt beginnen, nach⸗ 
dem dem menſchlichen Körper die Fähigkeit zu⸗ 
kommt, die Eigenwärme durch ſelbſtſtändige kör⸗ 
perliche Bewegungen zu erſetzen, bezw. zu erhöhen, 
alſo erſt mit Ablauf des erſten Lebensjahres. 
Säuglinge müſſen in unſerem Klima, namentlich 
im Winter, beim Hinausgetragenwerden forgfältig 
egen die Kälte geſchützt ſein, und zwar fo voll⸗ 


fündig, daß bei der Rückkehr ſich die Haut nir⸗ 


gends kalt anfühlt. 


Eine vernünftige Abhärtung iſt vor Allem 
paſſend für das jungendliche Alter, und es muß 
ſtets eine der . Aufgaben der Erziehung 
fein und bleiben, die heranwachſende Jugend zur 
Kräftigung und Widerſtandsfähigkeit zu leiten. Zu 
dieſem Zwecke darf man Kinder nicht mit zu war⸗ 
mer Kleidung, welche die Wärme im Körper zu⸗ 
rückhält, Ueberhitzung veranlaßt, namentlich nicht im 
warmen Zimmer verſehen, da ſonſt leicht beim 
Austritt aus demſelben eine Erkältung erfolgt. In 
meiner langjährigen, vielbeſchäftigten Praxis habe ich 
die ſogenannten Erkältungskrankheiten: Katarrhe, 
Rheumatismen, Halsentzündung am häufigſten in 
Familien getroffen, deren Kinder mit Tüchern um 
den Hals und warmer Bekleidung verweichlicht 


und Alt, Schwächliche und Kräftige iſt der 
ne Aufenthalt im Freien. Daß dieſer Aufenk⸗ 


Gegenwärtig machen wir mit 


trotzdem ich mi 


Lodzer Tageblatt. 


wurden. Ein Halstuch iſt überhaupt in und aus 
dem Hauſe ein Unding. Ich habe ein ſolches, 
während langer Jahre durch 
meinen Beruf allen Unbilden der Witterung im 
Hochgebirge „ungeſtraft“ ausgeſetzt habe, nie ge» 
tragen. Dagegen habe ich ſehr häufig die Erfah⸗ 
rung fen daß Leute, die beim Bergſteigen 
mit dicken Halstüchern verſehen, ſolche, oben an⸗ 
gekommen, ablegten und ſich dem ungemein großen 
Luftzuge im Gebirge ausſetzten, als Folgen der 
Erkältung an Katarrhen, Halsentzündung, oft 
auch an Lungenentzündung erkrankten. Solche 
Erfahrungen laſſen ſich bei unbefangener Beobach⸗ 
tung gar nicht anders deuten, 

Vernünftige Abhärtung muß die Grundlage 
der körperlichen Erziehung bilden, eine Bedingung, 
durch welche ſchwächliche Kinder oft die kräftigſten 
Menſchen werden, eine Bedingung, durch welche 
ſchon in der Jugend die Grundlage für die Ge⸗ 
ſundheit des fpäteren Lebens und hohes Alter ge 
geben wird. Im höheren Lebensalter, oft ſchon 
jenſeit der fünfziger Jahre, die Abhärtung zu be⸗ 
ginnen, iſt in Anbetracht der verminderten Wär⸗ 
mebildung, wenn nicht frühere Gewohnheiten maß» 
gebend, gewagt und mit Vorficht aufzunehmen. 

Ueberall, wo es ſich um eine Krankheit 
urſache handelt, iſt die Abhärtung einzuſchränken 
oder gänzlich zu verbieten, indem anſtatt der Ge⸗ 
wöhnung an gewiſſe Schädlichkeiten der Witterung 
eine größere Empfindlichkeit eintritt, welche leicht 
Urſache von Krankheiten werden kann. Bei ner⸗ 
vöſen, zarten Perſonen, Stubenhockern, ſowie bei 
Kranken iſt die Abhärtung immer bedenklich. Unter 
allen Umſtänden erfordert die Abhärtung viel 
Selbfübeobachtung, eigene Prüfung und nach Ber 
finden zuvorige Berathung des Arztes. 


——— 


— Gebeimratb Leyden, der von feiner 
Conſultationsreiſe nach dem Kaukaſus zurückge⸗ 
kehrt iſt, erſchien Freitag zum erſten Male wie⸗ 
der in der Charitee, um nach dreiwöchiger Unter⸗ 
brechung die Leitung der erſten mediciniſchen 
Klinik zu übernehmen. 

In feiner erſten klintſchen Vorleſung, erzählte 
Geheimrath Leyden ſeinen zahlreich erſchienenen 
Zuhörern, welche ihn lebhaft begrüßten, von den 
vielen intereſſanten Eindrücken, die er auf dieſer 
Reiſe gewonnen, und nahm hierbei Gelegenheit, 
auf die hygieniſche Wichtigkeit der Badeorte des 
Kaukaſus hinzuweiſen, die in dieſer Beziehung 
eine große Zukunft, namentlich für die Behand⸗ 
lung der Lungenſchwindſucht, hätten. Geheimrath 
Leyden hat auch einen kurzen Abſtecher nach 
Armenien und Perfien gemacht und wie er mit⸗ 
theilte, auch den Ararat in einer Entfernung von 
4000 Metern mit „Majeftät und Pietät“ bewun⸗ 
dert. Er verſprach ſeinen Zuhörern, welche dieſe 
Mittheilungen mit ſichtlichem Intereſſe und großem 
Beifall aufnahmen, gelegentlich im Laufe der Vor⸗ 
leſungen noch mehr von den Einzelheiten dieſer 
Reife zu erzählen und auch Bilder jener Gegen ⸗ 
den von Zeit zu Zeit mitzubringen. — Alsdann 
wandte ſich der Herr Profeſſor der Beſprechung 
des erſten „kliniſchen Falles“ zu. 

— Handel mit Spinnen. Es exiſtirt in 
London ein vollſtändig ausgebildeter Handel mit 
Spinnen, die von gewiſſen Leuten auferzogen pro 
Hundert an die Wein⸗Engroshändler abgelaſſen 
werden. Das großartigſte Geſchäft betreibt ein 
Franzoſe Piere Grantairr in Lancaſter Pike. Es 
macht beim Beſucher einen ſeltſamen Eindruck, 
in eines der niedrigen Zimmer ſeines Farmhauſes 
zu treten und ſich von Tauſenden von Spinnen 
umgeben zu ſehen, die an den Wänden und an 
eigens dazu errichteten Geſtellen ihre Netze 
ſpannen. Ein Sonnenſtrahl dringt durch das 
ſchmale Fenſter und ſein Gold bleibt in den 
feinen Fäden hängen, die eine Elfenhand geſponnen 
zu haben ſcheint — ein ſelten ſchöner Anblick! 
Der Weinhändler giebt bei der Beſtellung die 
Zahl ſeiner Flaſchen an, die in Spinneweben 
eingehüllt werden ſollen, und der Lieferant be⸗ 
ſtimmt die Zahl ſeiner Zöglinge, welche die 
Arbeit zu übernehmen haben, Er ſendet ihm 200 
bis 300 Spinnen, die six pence pro Stück 
koſten, und nach zwei Monaten iſt die Flaſche 
präſentabel, die der Händler nun für das Doppelte 
verkaufen kann. Das gleiche Geſchäft macht man 
mit Leuten, die plötzlich reich geworden. find 
und mit einem alten Weinkeller renommiren 
wollen. 

— Ueber die Hochzeit Savoyen⸗Orlé⸗ 
ans wir aus Kingſton on Thames (bei London), 
25. Juni, Abends, berichtet: 

Die Eheſchließung des Herzogs von Aoſta 
und der Prinzeffin Helena von Orleans fand heu⸗ 
te in der katholiſchen Kirche von Kingſton, einer 
kleinen, eine halbe Bahnſtunde von London ent⸗ 
fernt liegenden Stadt an der Themſe ſtatt. Vom 


Bahnhof bis zur Kirche, die eine engliſche Meile von 
einander entfernt find, ſtanden zwei dichte Reihen 


von Neugierigen, die der Vorbeifahrt der zahl⸗ 
loſen Galawagen harrten. Kingſton ſelbſt war 
dicht gefüllt und geſchmückt mit Fahnen in den 
Farben Englands, Frankreichs und Italiens. Der 
Sies von Orléans, deſſen Bein noch in einem 

ipsverbande ruht, wurde in einer Sänfte von 
vier Jagdhütern in die Kirche betragen. Die ganz 
mit Trophäen und Blumengewinden — zum größ⸗ 
ten Theile Lilien — geſchmückte Kirche bot ei⸗ 
nen prachtvollen Anblick dar. Die Trauung vollzog 
Monfignor Butt, Biſchof von Southwark, unter 


Beihilfe des Paters Caffarata, eines Italieners, 


der der Beichtvater des Grafen von Paris, des 
verſtorbenen Vaters der Braut, war. Um elf Uhr 
war die Ceremonie beendigt. Nachdem die Trau⸗ 
zeugen ihre Unterſchriften gegeben hatten, celebris 
te P. Morley die ſtille Meſſe. Die Zeugen des 


und der Prinz von Neapel, Zeuge der Braut war 
ihr Bruder, der Herzog von Orleans. 

Die Kingſtoner hatten zu Ehren des Braut⸗ 
paares auf der Hauptſtraße einen Triumphbogen 
errichtet. Die Prinzeſſin Helene, eine herrliche 
Blondine, trug ein Kleid von ſchneeweißem Atlas 
mit einer ſchier unendlichen Schleppe. Auf dem 
Kopfe hatte ſie einen Lilienkranz und in der 
Hand einen großen Strauß weißer Blumen. Die 
anweſende Familie des Prinzen von Wales 
ſchenkte ein Diamantgeſchmeide mit der Inſchrift 
(auf dem Armband): „A la chére Hel ene“. Die 
meiſten Gäſte waren Damen, die einen nie geſe⸗ 
henen Toilettenluxus entwickelten. Die Herren 
trugen Fracks mit blauen Schleifen an der Bruſt. 
Das junge Paar wurde auf dem ganzen Wege 
lebhaft bejubelt. Das Hochzeitsmahl fand im Or⸗ 
leans⸗Houſe in Twickenham ſtatt. Den einzigen 
Zwiſchenfall bei der N der ſo ziemlich alle 
zur Zeit in England weilenden Füͤrſtlichkeiten 
bewohnten, bildete das Zuſpätkommen der Braut, 
die bei der Toilette ſich etwas zu lange aufge⸗ 
halten hatte. Der Horzog von Aoſta erhielt zahl⸗ 
reiche Glückwunſchtelegramme, darunter ſolche von 
dem italieniſchen Königspaare, von dem Prinzen 
und der Prinzeſſin von Savoyen und von vielen 
ausländiſchen Monarchen und Fürſten. Das Ge⸗ 
ſchenk, das König Humbert der Prinzeſſin Helene 
machte, beſteht in einem großen Diadem aus 
Brillanten, Der Herzog von Orléans ſaß wäh⸗ 
rend der Trauung links von der Betbank; er trug 
bürgerliche Kleidung ohne jede Decoratioa. Der 
Herzog von Aoſta trug die Galauniform eines 
Oberſten der italieniſchen Bergartillerie. Die Prin⸗ 
zeſfin Helena wurde an der Kirchenthür von 
dem Herzog von Chartres empfangen, 

— Aus Bukareſt ſchreibt man: „Vor 
einigen Tage ſtarb in Tecuci der teich begüterte 
Theodor Sturdza. Er hinterläßt keine Kinder, 
wohl aber eine ſtattliche Anzahl Neffen und 
Nichten. Bei der Teſtamentseröffnung erfuhren 
dieſe nun eine Ueberraſchung, wie ſie großartiger 
kaum Ard werden kann. Der Erblaſſer, 
deſſen Vermögen auf mehrere Millionen geſchätzt 
wird, vermacht nämlich eins ſeiner ſchönſten 
Landgüter einem Neffen auf die Dauer von fünf 
Jahren. Der Erbe kann während dieſer Zeit ſich 
des Beſitzihums unbeſchränkt bedienen, muß es 
aber nach Ablauf derſelben zurückſtellen. Die 
Einkünfte eines anderen Landfitzes find gleichfalls 
für die Dauer von fünf Jahren dem Verwaltungs⸗ 
perſonal gewidmet. Auch die übrigen Erben dürfen 
während eines Zeitraums von funf Jahren die 
geſammte Hinterlaſſenſchaft gehörig ausnützen, 
und zwar in einer Reihenfolge, in welcher dem 
Verwandtſchaftsgrade Rechnung getragen wird. 
Demnach würde der letzte Erbe genau nach — 
fünfundſiebzig Jahren in die angenehme Lage 
kommen, ſich der Erbſchaft zu erfreuen. Nach 
Ablauf dieſes behaglich langen Termines ſollen 
ſämmtliche Landgüter verkauft and des Erlös ver⸗ 
ſchiedenen Beſtimmungen zugeführt werden; jo z. 
B. ſollen Aſyle für Greiſe, Aſyle für Obdachloſe, 
Krankenhäuſer und andere philanthropiſche An⸗ 
falten errichtet werden. Die Erben beabfichtigen, 
das Teſtament anzufechten, was jedenfalls wieder 
Veranlaſſung zu einem großartigen und lang⸗ 
wierigen Disceh geben wird.“ 


— Ueber den Doppelſelbſtmord des 
Carré'ſchen Ehepaares in Paris äußert ſich die 
„Neue Fr. Pr.“: „Die Dame, welche unter ſo 
tragiſchen Umſtänden aus dem Leben ſchied, iſt 
eine geborene Gruſtadt und ſtammt aus einer 
guten Familie im Elſaß. In erſter Ehe war ſie 
mit einem wohlhabenden, aus Wien ſtammenden 
Kaufmann und Hauseigenthümer verheirathet, 
welcher damals in Paris lebte; derſelbe hatte die 
ſchöne, ſympathiſche Dame dort kennen gelernt 
und geehelicht. Dieſer Ehe find drei Kinder 
entſproſſen. Die Verbindung zwiſchen dem ein⸗ 
fachen, ſchlicht veranlagten Manne und der etwas 
txcentriſch auftretenden Frau war keine glückliche. 
Der wiener Kaufmann ſtrebte die Scheidung an, 
doch war dieſelbe zu jener Zeit in Frankreich noch 
nicht möglich, weshalb das Paar, welches dem 
üdiſchen Glauben angehörte, ſich nach Oeſterreich 
wendete, um hier die Löſung des Ehebundes zu 
erwirken. Dies geſchah auch, und die Dame 
kehrte nach Paris zurück, um ſpäter den Advokaten 
Dr. Carré zu heirathen, mit welchem fie nun 
gemeinſam den Tod gefunden hat. Sie kam in 
den letzten Jahren von Zeit zu Zeit nach Wien, 
um ihre hier lebenden Kinder zu ſehen, hielt ſich 
jedoch nicht lange in unſerer Stadt auf und 
unterhielt berhaupt ſehr wenig Beziehungen 
mit wiener Familien. Sie wird als eine Dame 
von Geiſt, intereſſanter Erſcheinung und lebhafter 
Begabung geſchildert, zugleich aber auch, wie 
{don angedeutet, von einem Hange zum Excen⸗ 
triſchen befangen, ſo daß das pariſer Familien⸗ 
drama dadurch theilweiſe feine Erklärung fin⸗ 
det.“ 


Kleine Chronik. 


— In Homburg iſt neulich gegen die Gruppe 
von Banknotenfälſchern das Urtheil gefällt worden. 
Der Gerichtshof verurheilte nach längerer 
Berathung die Angeklagten Thies und Cron⸗ 
meyer zu je 8 Jahren, Neſtler zu 4, Dechow zu 
3 Jahren Zuchthaus und Weber zu 4 Monaten 
Gefängniß; die Strafe des letzteren wurde als 
durch die Unterſuchungshaft verbüßt erachtet. Der 
e wurde freigeſprochen und ſofort frei⸗ 
gelaſſen. 

— Am 28. Juni brach in San Francisco 
in dem Geſchäftsviertel des ſüdlichen Stadttheils 
eine Feuersbrunſt aus. Durch den herrſchenden 


Herzogs von Aoſta waren der Prinz von Wales Sturm wurden die Flammen raſch über zahl⸗ 


reiche Fabriken, Waarenhäuſer, Ställe und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude ausgebreitet, welche zerſtört wurden. 
Hundert Familien der ärmeren Klaſſen find obdadj» 
los. Eine Frau wurde getödtet und mehrere 
Perſonen verletzt. Der entſtaadene Schaden wird 
auf 2,000,000 Dollars geſchätzt. 

— Sarah Bernhardt hat ſich einen Löwen 
gekauft. Daß die Künſtlerin eine ſtattliche Mena⸗ 
5 der verſchiedenſten Thiergarten befigt, iſt 

ekannt; ebenſo weiß man, daß ihr nichts zu 
theuer iſt, wenn ſie ſich eiumal vorgenommen 
hat, etwas beſitzen zu wollen. Dieſes Mal fielen 
ihre Wünſche auf einen prachtvollen, völlig aus 
eee Berberlöwen, der ſchon eine ganze 


Reihe von Gewaltthätigkeiten auf feinem Conto 


hat. Da aber der Löwe ein fleiſchfreſſendes Thier 
iſt, braucht ſie ſelbſt vor ihm keine Angſt zu 
haben. Andere Künſtlerinnen ſind mit einem 
Affen zufrieden. 

— „Die Kunſt geht nach Brod!“ Das 
illuſtrirt ſo recht ein Aushang, der im Schau⸗ 
fenſter eines Bazars am Corſo Vittorio Ema⸗ 
nuele in Rom angebracht iſt und wie folgt lautet; 
„Einkäufe über zehn Francs berechtigen zu zwei 
unentgeltlichen Klavierlertionen bei Profeſſor Aldo 
Mombelli!“ 

— Die „New⸗Vorker Lyra“ ſchreibt, „Wie 
hoch bei uns die Kunſt ſteht, zeigt eine Clauſel 
in dem Contracte, den Paderewsky mit feinem 
Manager geſchloſſen hat. Im demſelben ſteht, 
daß während der Dauer des Contractes der 
Künſtler „ſich jeder Verunſtaltung ſeines Aeußern 
zu enthalten habe, d. h. er darf ſich — die 
Haare nicht ſchneiden laſſen.“ 

Ein lapsus linguae erregte, wie man 
aus Stuttgart mittheilt, in der Dienſtagsſitzung 
des württembergiſchen Landtages allgemeine Heiter⸗ 
keit. Der den Präſidenten Payer vertretende 
Vicepräſident Dr. Kiene, in ſeinem bürgerlichen 
Berufe Landgerichtsrath, ſagte mit weithin ver⸗ 
nehmbarer Stimme: „Wie kommen nun an 
Ziffer 4 des Giſetzes. Herr Gerichts ſchreiber, ich 
erſuche Sie, dieſelbe zu verleſen.“ Schallendes 
Gelächter des ganzen Hauſes. Dann verlas 
5 Schriftführer Abgeordneter Schrempf den 
aſſus 


— Maria Hulitſchka, die ehemalige Kammer⸗ 
zofe der Herzogin von Avarna in Reichenau, 
angeklagt des Verbrechens des Betruges, begangen 
dadurch, daß ſie verſchiedenen Perſonen unter fal⸗ 
ſchen Vorſpiegelungen Geldbeträge von zuſammen 
ien Gulden herauslockte und Wechſel 
älſchte, dann des Verbrechens der Erpreſſung 
an der Herzogin von Avarna, welcher fie 
mit Enthüllungen drohte, wurde vom Schwur⸗ 
gerichte ſchuldig erkannt und zu fünf Jahren 
Kerker verurtheilt. 

— Wie heute von gewiſſen Fabrikanten 
Chokolade gemacht wird, geht aus einer Dres⸗ 
dener Gerichtsverhandlung hervor, die mit der 
Verurtheilung des Chokoladefabrikanten Julius 
Louis Eugen König aus Dreöden-Plauen zu 
600 Mark Strafe endete. Dieſer Geſchäftsmann 
hatte Chokolade nach dem Urtheil der Sach⸗ 
verſtändigen aus 20 bis 25 Prozent Cacao, im 
Uebrigen aus Weizenmehl, thieriſchem Fett, 
Cocosbutter, Seſamöl, Vanilin, engliſch Roth, 
Johannisſchale und Haſelnußſchale und Kienruß 
hergeſtellt. Der Verband deutſcher Chokoladen⸗ 
fabtikanten hatte das unxedliche Geſchäftsgebahren 
aufgedeckt und die Beſtrafung herbeigeführt. 


Fahr ⸗Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 

befindlichen Bahnen. ö 
Sültig vom 1. Mai n. St. 1895. 


| Stunden und Minuten. 7 


Ankunft der 
Züge in Sub, 15 120 11.08 1 8.46 11.09 
Abfahrt der Züge 
v. Koluſchki 207 8.32 10.17 312 7.43 10.17 
„ Tomaſchow — — — 1.010 5˙¼56 — 
„ Bzin . — — 7.380 3.08 — 
„ Iwangorod — — — 4.101231 — 
m Skiernlewiee 1.08 7.10 8.55 1.27 6.30 8.55 
„ Alexandrowo | — 2.32 — 8.14 — | 2,30 
x W — 28 — 850 —)| 946 
„Berlin 5 — 7.2 — 1.58 — 1147 
„ Rıda Bufows. 12.33 6.27 6.130 12.460 5.48 8.18 
„ Warſchau 11.50 5.20 7.00 11.50 4.35 7.00 
„ Petersburg 6.234. — | — 9.23 —— 
„ Peiroko — 3.20 | 1.56) 6.02 8.00 
„ Szenſtochau — 1126| — 11.32 387 — 
„ Zawiercie — 12.29 — 10.22 2.26 — 
„ Dom — 1.30 — 9.00 1.10 — 
„ Sosnom ce — I. 10 — 8.300 12.50 — 
„ Oraniea — . 30 _ 9.10 1.10 — 
„Wien — 12.24 — 10.24 7.39 — 
— ———— —— 
Pech — 1240 6.25 650 1] 450 8 00 
Ankunft der Züge Ce 
in Koluſchki 143 7.13) 8.07 2.22 7.02 848 
„ Tomaſchow - — 1017 541 — — 
„ Bzin — — 1 2002 10.1 —-— 
„ Iwangoröb — —. 1 5.086 3080 —— 
„ Skierniewice 4.50 8.25 — 3.56 8 11 10 08 
„ Alexandrowo — 3.20] — 9.37 — 358 
Bromb.) 2 | — 7% — 1 — 637 
„ Berlin) 2 — 359 — 6.24 — 11.46 
Fr ea 73018838 
A au . 5 — 5.3010.001 
. 5 188 1 
„ Peters 0.2 —— 12.0 — 
„ Betrolom 241 — 9.29 3.38 8 49 11.10 
„ Szenſtochau 427 — 12.00 899 1.0 — 
„ Zawiereie 5.25 — 1.20 7.28 12 40 — 
55 owa 6.160 — 246 9.0 136 — 
„ Sosnowice 6.35 — 2.45 9.20 125 — 
„ Oramca 6,11 — | 2.221 850 150 — 
Wien ig 6 4 * 
Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
gend an. 


Zeit von 6 Uhr Abends b 
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V 151. Lodzer Tageblatt. 


Probieren Sie. die neue Putbonadt (Sabrilsmarle Feuerwehr) von z. 1 A 


In der Privat-Schule 


für Knaben, 
Zawadzta⸗Straße Neo, 19, Haus 
Teofila Schmidt, 


Elektrotechnische Fabrik, 
Drahtisolir- u. Kabelwerk 


Aug. Hiker, 


LODZ, 


fabrieirt als Specialität nach dem 
System „Berliner Maschinenbau Ac- 
tien-Gesellschaft vorm. L. Schwarz- 
kopff Modell 1894. 
Dynamomaschinen, 
Elektromotoren 


von ½ bis 100 Pferdestärken und empf e It 


Complete elektrische 


beginnt der 


Ferien Unterricht 


den 1. Juli l. J. 
Thomas. 


—— ſ— — 

FF 

— n der Pripatſchule Prze⸗ 
jazd⸗Straße 12 vis-a-vis 
dem Cycliſtenplatze be⸗ 
ginnt der Ferien unterricht 

den 2. Juli 1895. 
| Zenon Goetzen. 


Anlagen 1. 
für Beleuchtung u. Kraftübertragung 
in jeder Grösse, . 
Tu Lods Aber wenig Anlagen im bete: Eine Wohnung, 
Gas-Motoren, 9 7 aus 6 S und Küche, 
1 orzimmer, Balkon, Ausguß und 
Petroleum ‚Motoren Waſcletung IN ia der 1. Etage im 
atent Kaselo 78 Hun e 1 75 in u 
ben. Daſ⸗ eine vollſtänd 
Isolirte Dr hie Sriiur- Einrichtung, beſtehead a 
u. Kabel jeder Spinte, Splegein und anderen Möb. 
Ar b gegenfinden zu verkaufen. Zu erfragt 
0 m Frtur-Kaden von A. Schnajder, 


Hole etorta. 


BERLINER: MASCRINERBAD-ACTIN-GESELLSCHAPT 
vom. L. Schwartzkopf. Berlin N. 


Warner & Andreas, 


Werkzeugmaschinenfabrik, 


preisgekrönt auf der Internationalen Weltausſtellung in Antwerpen 1894 mit 
einer goldenen Medaille, 


empfiehlt als Specialität ſämmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigſten 
Preiſen und beſten Conditionen. h 
| Vertreter für Polen: 


Erdmund Kleindienst, 


Promenadenſtraße, 32. — Telephon, 75. 
. ̃ — . ˙¼—³ —— ̃ ̃⁵— NT BUTTER — ˖˙— —̃ ̃ TR — 
AE ... TERN K 


Edmund Kleindienst, 


Lodz, Promenaden⸗Straße 32. 


Sämmtliche techniſche Oele, 
Portland⸗Cement, 
Ia. Kernleder⸗Treibriemen (406 
zu billigſten Preiſen auf Lager. 


(45—12 


. 


Gas-Motoren mit Präcisiolsglühzündung 
„Patent Kaselowsiy“, 
geräuschloser Gang, einfache Wartung, geriger Gasverbrauch. 
Petroleum-Motoren „Patent laselowsky“, 

für stationären und lokomobilen Betrieb, fürdie Landwirthschaſt, 
gewerblichen Betrieb und elektrische Beleuclung. Ohne Anwen- 
dung von Benzin, Naphta etc., in wenigen Miuten betriebsbereit, 
geringer Petroleum- u. Oelverbrauch, leichtes Agehen, gleichmässi- 

ger Gang. (26—7 


Die elektrotechnische Fihrik 
AUCH EUFPER, Lıodz,; 


hat ein Lager unserer Berliner Fabrikate va Petroleum- und 

Gasmotoren sammt unserer Vertretung für da Russiche Beich, 

sowie auch das Fabrikationsrecht unserer neueste Gussstahl-Dyna- 
momaschinen und Elektromotoren Modell 185 übernommen. 


— 


e eee 


— . ̃ — —ñ— 
u ſofortigem Autritt einen tüchtigen, practi n N Anbei 5 Reflectanten können somit Gas- und Petroleum-Nhren, sowie Dy- 
een ſuchen au Tefoetig ee | a 8 A namomaschinen in der Fabrik iu Lodz jederzeit K Betliebe sehen. 


vor der Schonung biftadliche Sandgrube 
Dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur gefäzen Kenntn ßnahme, daß 


5 { in Sub b ma PERS ee 
Stopfmeiſter e uad Madchen hnle 


für Confection⸗ und Herrenſtoffe.— Nur ſolche, die eine gleiche Stellung „ Folkmann. 


ſchon bekleideten, wollen fi melden bei der eiöffne, in welcher in den Gegenfländen des Gymnaſial Programms ntertichtet werden wird. 


Die Aufnahme von Schüller innen, vom 7. Lebensjahre ab, degumt am / 13. Juli a c. in mei⸗ 


Actien- Gesellschaft der Manufacturen ö N . Sr, B5L.von 10 fe Mörgens DI Iühe Mita, 
mn Gelegenheiten e. l. za fe de Arion Se. ae, „nee ee, 
2 Jaroslawer Leinen. 74 147 1 5 
7 Dem geehrten Damen der Stadt Lodz und 12) 7 wa. 
R 2 & Umgegend die gefl. Anzeige, daß noch eine ne - - 2 
J. Kontaler 00. Baiie Rene, Behand „ Eiſengießerei u. Maſchinenfabn Bautzen 


te Hay eee v, e e ET empfiehlt big alt Speeinlität un 
Ki h 


Komtaler T Co. a ‚Karl Kühn 0 ft ji üb 6 


Widzewskaſttaße Nr. 6, neben der Fabrſt des Herrn R. Biedermann. | M. Neidhardt, (vorm. Goetjes & Schulze) 
| 


. 
Widzewskaſtraße Nr. 6, neben der Biedermann 'ſchen Fabrik. 
Steinkohlen-, Hulzkohlen- und Brennholz Niederlage. 

Beſtellungen werben den Kunden mit plombirten Wagen und Körben 
zugeſtellt. . (15—11 


Behörd robirter 9 Rene Er ’ 

e Huren in beftbewährteften, kohlenerſparenden Conſtructionennd vorzüglicher, 

(He Erbse und Se 1 feuerbeſtändiger Qualität. ie“ 
Daum werben boden Nen dee Vertreter: Christian Bigge, Liz, 


Ar. 162 
„% 22 PR 1 Andreas- Straße Nro. 20. 


Wee Near re p D won Fosld Zune 


— 


Popagtops m garen Jeanom zs nn 


ſer mit allen Wirthſchafts⸗Gebäuden nieder. Der 
Schaden beträgt 30,000 Rubel. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers iſt unbekannt. 


— Bei der Feſttafel in Holtenau 
waren an dem Aufgange zum Achterdeck des 
Feſtſchiffes, auf welchem die in Hufeiſenform her⸗ 
gerichtete Tafel für die Fürſtlichkeiten gedeckt war, 
an jeder Seite Matroſen in den Marineanzügen 
aus der Zeit des Großen Kurfürſten aufgeſtellt, 
welche durch ihre eigenthümlichen Stellungen all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit erregten. Sie ſtanden wie 
auß Wachs gegoſſen und machten nur ab und zu 
gleichmäßige Bewegungen, um die Stellung zu 
ändern. Weiter iſt die großartige Dekoration 
der ſämmtlichen 23 Tafeln zu erwähnen, die alles 
bisher Dageweſene übertroffen hat. Auf der 40 
Meter langen Kaiſertafel ſtand vor den Plätzen 
des Kaiſerpaares ein drei Meter langes Blumen» 
arrangement von entzückender Pracht. Der Be⸗ 
hälter, in dem ſich daſſelbe befand, beſtand in 
einem nachgebildeten Schiffsrumpf in Geſtalt 
eines Wikingerſchiffes, deſſen Mittelraum aus⸗ 
ſchließlich mit Kornblumen gefüllt war. Das 
Vorder- wie das Hintertheil des Schiffes zeigte 
eine Fülle der ausgeſuchteſten La France⸗Roſen in 
Rieſen⸗Exemplaren, aus denen nach beiden Enden 
Füllhörner herausragten, welche goldene, filberne 
und wirkliche Aehren, mit denen auch die Seiten⸗ 
flächen des Schiffes decorirt waren, auf ein Par⸗ 
terre von Roſen ergoſſen. Die beiden Tafeln 
dem Kaiſerpaare gegenüber, an denen die Prin⸗ 
zen ſpeiſten, waren nur mit Marcéchal⸗Niel⸗Roſen 
dekorirt, die andere ebenfalls nur mit Roſen, 
jedoch in abwechſelnder Farbe. Auf jeder Tafel 
* zwei große Blumenſchiffe und um die 

rüchte herum außerdem noch Roſen. Welch 
eine Fülle von Roſen vorhanden geweſen, bewei⸗ 
ſen die Zahlen: Auf der 40 Meter langen 
Koifertafel find nicht weniger als 1570 
Dußend, alſo 18,840 Roſen zur Dekoration ver⸗ 
wandt worden, auf den übrigen Tafeln 2280 
Dutzend La France⸗Roſen, 500 Dutzend Mare. 
e 4000 Dutzend rothe Roſen, 1400 

upend roſa und Gloire de Dijon. 


— Ueber eine Aufſehen erregende Ber: 
haftung wird den „Münchener Neueſt. Nachr.“ 
aus London vom 23. Juni berichtet: „Geſtern 
Abend wurde hier ein deutſcher Baron, Namens 
Bruno v. H., verhaftet, weil er im Verdacht 
ſteht, eine Mrs. Johnſon, mit der er ſeit einem 
Monat zuſammen lebte, ermordet zu haben. Die 
Beiden waren, nach Angabe der Wirthin, letzten 
Freitag Abend betrunken nach Hauſe gekommen 
und hatten die Zeit bis Mitternacht mit Singen, 
Trinken und Lachen zugebracht. Geſtern ut 
um halb neun Uhr ſah man v. H. die Wohnung 
verlaſſen, und bald nachher kam der Droſchken⸗ 
kutſcher, der das Paar am Vorabend heimgebracht 
hatte, um, wie verabredet, ſein Geld zu holen. 
Die Wirthin klopfte an die Thür des Paares, 
erhielt aber keine Antwort; ſie bat daher den 
Kutſcher, am Abend wiederzukommen, da fie 
annahm, daß auch die Frau ausgegangen ſei. 
Später kam ihr die Geſchichte verdächtig vor und 
ſie betrat in Begleitung eines anderen Miethers 
das Zimmer und fand die Frau todt auf dem 
Bett liegen. Im Zimmer fand man Alles in 
größter Unordnung, aber kein Anzeſchen eines 
Kampfes. Die Verſtorbene, eine ältere, ſehr 
ſchöne Blondine, war die Frau eines Adpocaten 
und hat reiche Verwandte in Liverpool, von denen 
0 eine monatliche Unterſtützung erhalten haben 
oll. Baron v. H. wurde als Sohn deutſcher 
Eltern in Hull geboren; er iſt Lehrer, hat auf 
der hieſigen Uniperſität einen Grad erworben 
und den Doctor der Philoſophie in Berlin ge⸗ 
macht.“ g 
N — Ueber die Arbeiterfürſorge am 
Nordoſtſee⸗Canal und über die Wirkung der 
Arbeiterverſicherung bei Bauten von dieſem Um⸗ 
fange bringt der „Tiefbau“ in ſeiner neueſten, als 
Feſtnummer geſtalteien Ausgabe auf Grund amt⸗ 
lichen Materials einige bemerkenswerthe Angaben. 
Darnach wurden allein bei den Erd⸗, Schleuſen⸗ 
und Hafenbauten, die einen Werth von über 100 
Millionen Mark darſtellen, rund 50 Millionen 
Mark Löhne gezahlt, und zwar für durchſchnittlich 
etwa 7000 bis 8000 Arbeiter, die dabei im Gan⸗ 
zen 14, 764,321 Tagewerke leiſteten. Für die 
Verſicherung der Atbeiter wurden 1,502,094 
Mark von den Unterrehmern allein für Unfall⸗ 
ver ſicherung gezahlt, während außerdem 1,409,406 
Mark für Krankenverfcherung und 551,637 Mark 
für Invaliditätsverſichtrung antheilig gemeinſam 
aufgebracht wurden. (Eine einzige große Baufirma 
zahlte über eine Million an derartigen Verſicher⸗ 
ungsbeiträgen). Es wurden alſo im Ganzen rund 
3½ Millionen für Arbeitverſicherung verausgabt. 
Demgegenüber hatte die Tiefbau⸗Berufs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft, deren Mitglieder die erwähnten Hauptars 
beiten aus führten, trotz der großen Arbeiteizahl, 
im Ganzen nur 629 entſchädigungspflichtige Un⸗ 
fälle und 90 Todte zu verzeichnen, für deren Ent⸗ 
ſchädigung einſchließlich des Deckungscapitals 
356,035 M. gezahlt oier zurückgelegt wurden. 
Die geringe Zahl der Todesfälle, Die zum Theil 
nicht ohne eigenes Verſchilden herbeigefühet wur⸗ 
den, und nur einen Todesfall auf 164,000 Arbeits⸗ 
ſchichten ergeben, läßt auf die ſorgfältige Ein⸗ 
richtung der Betriebe ſchlüißen, die auch von der 
kaiſerlichen Canalcommiſſion ausdrücklich anerkannt 
worden iſt. Die betreffenden Arbeiter waren zum 
Theil bei ſehr ſchwierigen Fundirungen und Räſt⸗ 
ungen, bei Brücken, Baggeinrbeiten und Waſſer⸗ 
haltung beſchäftigt, wobei es ſich u. a. um 80 
Millionen Kubikmeter Erdbuvegung und 500,000 
Kubikmeter Mauerwerk handelte. Die Hilfs mittel, 
zu denen allein 83 Bagger 146 Locomotiven, 
387 Kilometer Gleiſe und 7) Dampfer gehörten, 


hatten einen Werth von etwa 23 Millionen 
Mark. U nd ſtellten die von den Tiefbauten 
des Canals bei der Berufsgenoſſenſchaft nachge⸗ 
wieſenen Löhne nicht zehn Procent der überhaupt 
bei derſelben nachgewieſenen Jahreslöhne dar. 


Kleine Chronik. 


— Die belgiſche Polizei hat dieſer Tage 
eine Dame ausgewieſen, die ſeinerzeit eine nicht 
unbedeutende Rolle in Paris geſpielt hat: die 
berüchtigte Mme. Limonzin, deren Salos unter 
der Präfidentſchaft Grevy's der Sammelpunkt 
allerhand politiſcher Intriguanten war und bei 
der ſich die Affaire Caffarel abſpielte, die nach⸗ 
träglich zu dem Skandale Wilſon führte und mit 
der Abdankung Grevy's endete. Die en 
hatte ſich voriges Jahr, nachdem fie in Frankreich 
ihre Haft verbüßt hatte, in Luxemburg nieder⸗ 
gelaſſen; ſie war aber nach einem kurzen Aufent⸗ 
thalt von dort wegen allerhand Schwindeleien 
ausgewieſen worden. Seitdem hatte ſie in ver⸗ 
ſchiedenen Städten Belgiens Aufenthalt genommen 
und ſich ſchließlich unter dem Namen einer Ma⸗ 
dame Scharnet in einem Vororte Brüſſels nieder⸗ 
gelaſſen. Dort wurd ſie kürzlich entdeckt und ihr 
ein Ausweiſungsbefehl zugeſtellt. Die alte Ins 
triguantin verſuchte die Maßregel rückgängig zu 
machen, indem ſie ſich an die Königin wandte 
und auf ihre Kränklichkeit und jetzige Armuth 
hinwies. Nach eingeholten Berichten jedoch wurde 
der Ausweiſungsbefehl aufrecht erhalten. Die 
Limonzin hat ſich nach London gewandt, wo ſie 
vermuihlich neue Untriebe anftellen wird. 

— Eine alte Bekannte der Berliner Polizei, 
Franziska Ehrlich geb. Weinfeld, und mit ihr 
weitere ſechs internationale Taſchendiebe ſind von 
den Berliner Kriminalbeamten während der Kieler 
Feſtwoche bei Ausführung von Taſchendiebſtählen 
beobachtet und feſtgenommen worden. Franziska 
Ehrlich, aus Budapeſt ſtammend, gehört einem 
berüchtigten ungariſchen Gaunerkonſortium an, 
deſſen Mitglieder in den ſiebziger und achtziger 
Jahren nach Berlin kamen und vornehmlich 
die königlichen Theater heimſuchten. Es iſt noch 
unvergeſſen, daß einem dieſer Gauner, der als 
Kommerzienrath auftrak, im Laufe eines Winters 
Portefeuilles mit über 17,000 Mark in die Hände 
fielen. Seitdem hat die Berliner Kriminal⸗Polizei 
Parquet⸗Plätze in den königlichen Theatern inne. 
Jener „Kommerzien⸗Rath“ und Franziska Ehrlich 
hatten Beziehungen zu den beiden berüchtigten 
Berliner Taſchendieben Frau Macholka und 
Schuhmacher Demant. Es erforderte viele Mühe. 
bis die Berliner Kriminal⸗Polizei dieſen Ver⸗ 
bindungen der ungarif mit den Berliner 
Dieben, die ſich förmlich in die Plätze, die ſie 
ausrauben wollten, theilten, ein Ende zu bereiten 
und Berlin von den gewandteſten und berüch⸗ 
tigtſten Taſchendieben der Welt, den un⸗ 
gariſchen Portefeuilledieben, zu ſäubern vermochte. 

— 122 Jahre alt! In Wyborg lebt, wie 
die finniſchen Blätter berichten, ein ehemaliger 
ruſſiſcher Sold at, der dieſer Tage 122 Jahre alt 

eworden iſt; trotz des hohen Alters iſt der 
reis vollkommen geſund, rüſtig und friſch. 
Nachdem er ben Militärdienſt abſolvirt hatte, 
arbeitete er als Schwarzarbeiter und führte ein 
ſo ordentliches Leben, daß er ſich nach einer Reihe 
von Jahren ein kleines Haus in Wyborg kaufen 
konnte, in dem er gegenwärtig noch wohnt. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Die Verbindung Perſiens mit Rußland 
durch einen Schienenweg. 

In Regietungskreiſen ſoll, wie Gerüchte be⸗ 

ſagen, die Frage der Verbindung Perſiens mit 

Rußland durch eine Bahn im Prinzipe entſchieden 


ſein, da bei den gegenwärtigen Communicationswe⸗ 


gen unſere Waaren mit den engliſchen nicht concur⸗ 
riren können. 


Actiengeſellſchaft zur Fabrikation zer⸗ 
legbarer Gebäude. 

Ein ruffiſcher Ingenieur iſt in Verbindung 
mit mehreren ruſſiſchen und ausländiſchen Cavi⸗ 
taliſten bei der Regierung mit dem Geſuche ein⸗ 
gekommen, eine Ackiengeſellſchaft zur Fabrikat ion 
zerlegbarer Gebäude gründen zu dürfen. Die 
Geſellſchaft will mit einem Grundcapitale von 
500,000 Rubel den Bau von Dorfkirchen, Dat⸗ 
ſchen, und kleineren Häuſern ausführen. 

Krementſchuger Commerzbank. 

Im Poltawaſchen Bezirksgericht fand dieſer 
Tage eine Generalverſammlung der Cxeditoren 
der Krementſchuger Commerzbank ſtatt. Der 
Vorfigende der Concursverwaltung theilte mit, 
daß ſich in der Kaſſe der Verwaltung 209,000 
Röhl, befinden, jo daß jetzt 15 Kop. pro Rl. 
gezahlt werden kö unten. Die Verſammlung beſchloß, 
mit der Auszahlung der Gelder unverzüglich zu 
beginnen. 

5 Sonderzüge. 

Zu den Sonderzügen, die im nächſten Jahr 
zur Niſhegoroder Ausſtellung pro jectirt werden, 
gehört auch ein ſpecieller Extrazug aus Prag für 
Beſucher aus flaviſchen Ländern. f 

Analyſe kaukaſiſchen Thees. 

Wie der Kankkaspe berichtet, wurde im 
Laboratorium der Kaukafiſchen Seidenzucht⸗Station 
von dem Stationschemiker eine Analyſe von 
Theeproben erſter und zweiter Leſe der Thee⸗ 
plantage in Tſchakwa vorgenommen, die als 
Reſultat ergaben, daß die Probe erſter Leſe v. 
J. 1894 den mittleren Theeſorten, die zweite 
Probe abet — ben ſehr guten Sorten des ſogen. 
ſchwarzen Thees zuzuzählen iſt. Da dies nur ein 


Anfang der Theekultur im Kaukaſus ift und dabei 
ein Anfang, der die günſtigſten Reſultate ergab, ſo 
läßt ſich eine weitere Entwickelung dieſer Kultur 
bei uns erhoffen. 

Zufuhr und Lokal⸗Babnen. 

In nächſter Zeit werden, der „Honoe Bpe.“ 
zufolge, drei Kommiſſionen gebildet werden, denen 
die Sorge für den Bau von Zufuhr und Lokal⸗ 
Bahnen anvertraut wird, Die eine, die im 
Finanzminiſterium zuſammentritt, wird ſich aus⸗ 
Pen mit der finanziellen und wirthſchaftlichen 

edeutung der neuen Bahnen zu befaſſen haben. 
Von ihr wird die Initiative zum Bau dieſer 
Bahnen ausgehen. Die zweite Kommiſſion gehört 
dem Miniſterium der Kommunikationen an und hat 
über das Techniſche und die Exploitation zu 
entſcheiden, die dritte endlich wird aus Vertretern 
der Miniſterien der Kommunikationen, des Krieges 
und der Landwirthſchaft zuſammengeſetzt. 


Neueſte Nachrichten. 


Kiel, 29. Juni. Die geſtrige Erplofion 
erfolgte in der Stranderbucht bei Buelk. Nach⸗ 
dem die erſte Sprengpatrone ohne Zwiſchenfall 
bei der Uebung verankert war und functionirt 
hatte, entzündete ſich aus bisher unbekannten 
Gründen die zweite Patrone vorzeitig. Zwei 
Leichen find bisher geborgen, für die Auffindung 
der übrigen Leichen iſt eine Belohnung ausge⸗ 
ſchrieben. Der Zuſtand der Verwundeten iſt 
den Umſtänden nach befriedigend, Lieutenant 
Starke hat an beiden Beinen ſchwere Fleiſchwun⸗ 
den, der Knochen iſt jedoch unverletzt; die 
Aerzte hoffen, den Lieutenant Starke ſeedienſt⸗ 
fähig zu erhalten. Die Unterſuchung über die 
Urſachen der Explofion iſt eingeleitet. — Heute 
im Laufe des Tages wird die „Hohenzollern“ von 
Travemünde zurückerwartet. 

Paris, 29. Juni. Die aus den ſüdweſt⸗ 
lichen Departemens Frankreichs der Deputirten⸗ 
kammer zugegangenen Petitionen, betreffend die 
Erbauung eines Canals vom Atlantiſchen zum 
Mittelländiſchen Meere empfahl die Conmiſſion, 
dem Arbeitsminiſter mit dem dringenden Erſuchen 
zu überweiſen, das Canalproject prüfen zu laſſen, 
damit die Kammer im nächſten Jahre darüber 
berathen könne. 

Rom, 29. Juni. In der Sitzung der 
Deputirtenkammer brachten Imbriani und Demi⸗ 
colo zwei Anfragen über den Prozeß Gioletti ein. 
Darauf wurde die Sitzung ohne Zwiſchenfall 
geſchloſſen. 

Lyon, 29. Juni. Die Miſſtons catholiques 
veröffentlichen eine Depeſche aus Shanghai, wo⸗ 
nach die Verfolgungen der Miſſionäre in der 
Provinz Szö⸗Tſchwan aufgehört haben; durch ein 
kaiſerliches Edict ſei der Erſatz der entſtandenen 
Schäden angeordnet worden. 


CTelegra m me. 


Lingen, 30. Juni. Heute Nachmittag brach 
unweit von hier der Damm des Rhein⸗Ems⸗Ca⸗ 
nals. Das Gelände iſt überfluthet. 

London, 80. Juni. Der Naturforſcher 


Profeſſor Thomas Henry Huxley iſt heute 
geſtorben. 
Rom, 30. Juni. Nach einer Meldung 


der Agenzia Stefani aus Korſör find die italie⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe „Ne Umberto“, „Andrea Doria“, 
„Stromboli“ und „Aretuſa“ heute nach Portland 
weitergefahren. Die Kriegsſchiffe „Sardegna“, 
„Etruria“ und „Partenope“ werden morgen die 
Reife dahin fortſetzen. 

New⸗ Mork, 30. Juni. Der Dampfer 
„Dania“ der Hamburg ⸗Amerika⸗Linie brach am 
Mittwoch Abend 350 Meilen von Sandy⸗Hook 
das Hintertheil des Propellerſchaftes. Der 
Dampfer lag bis zum frühen Morgen ſtill, 
wo er durch das hinzugekommene holländiſche 
Dampfſchiff „Werkendam“ nach New⸗Vork bugſirt 
wurde. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Grosberg aus Charkow. 
— Goldschmidt aus Breslau. — Johuson aus Petersburg. 
Jacobson aus Moskau, — Istas aus Aschen. — Schmitz 
aus Nürnberg. — Bahr aus Ostrau. — Bunzl aus Wien 
— Dawidow aus Armawir. — Ing. Kipmann aus 
Warschau. 6 

Hotel Vietoris. Herren: Gebotschreiber, Rot- 


stein, Chrabrow und Edelstein aus Warschau. — Fried- 


art —— ! —ũ—— — — 


mann aus Radom. — Schwarz aus Petersbur. — Ruzie» 
wien aus. Nowo-Badomsk. — Skarzyüski aus Mlawa. — 
Lazarew aus Tiflis, — Greelachowski aus Wioolawek, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Paplowskivaus Pe- 
teraburg. — Ramendik aus Wilna. —-P aus 
Mitten. — Zigler aus Nikölsjew. .— Rychlowski aus 
Kalisch. — Szmerkes aus Warschau, — Stein aus Peters- 
burg. — Feinstein aus Radom. 

Hotel de Pologne. Herren: Kalonka aus Klenow, 
— Müller aus Zgiers — Bielawski zus Zelew. — 
Richter aus Goldiogen. — Arlet und Kuske aus Zdufiska, 
Wola. — Richter und Areichowski aus Warschau. 


Coyrsberiht, 


Berlin, den 30 Juni 1895. 
100 Rubel = 219 M. 55 
Ultimo = 220 M — 
Warſchau, den 30. Juni 1895. 
„„ 20 ..,.46.° 70 


London 292 9 29 
Paris l 37 10 
Wien ene 
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8 18 Mikolajewska 


vis - à - vis Poezty. 


Reslalrach 


C»dziennie obiady, sniadania 
i kolacye. 

Ceny umiarkowane. 
Zaklad otwarty do 1 godz. W nocy. 
Gabinet, bilard i pianino. 
Polecajgc sig laskawym wzgledom 


Szanownej Publicznosei pozostaję 
i z szacunkiem 


9—2) P. Matecki. 3 
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Widsewska 64. (832) 

Cena Okowity 3 dnia 30 Czerwca 
Netto 

Hurtowa w. 78°. Rs. 8.75. 

Srynkowa w. 78%, „ 8.85. 
(Akoyza, 10 op. od stopula.) 


we ÜSZCZEDZAIGIE OBUWIAI ==: 
Utywejcie szuwaksu fabrykowanego na tranie d 

rybim, przez egrystujgeg od 70-ciu lat firmg: 

„Jan Seydlitz“. 


Kantor i Sklad glöwny: Warszawa, Krö- 
lewska Nr. 31. - 
Wisseiciel firmy: 


Antoni Golezewski. 


25—22) 


A. Censar, Zahnarzt,, 


Langläbrige Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inftitute in Berlin, wohnt jeßt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


Subjekt 


2dolny ekspedyent moze zualezé 
miejsce zaraz W Warszawie w pier- 
w:zorzednym magazynie manufaktur- 
nym. — Reflektanci zecheg przesytaé 
oferty pod lit I. G. do Biura Ungra 
w Warszawie, Wierzbowa 8. (3—1 


. 


Zeitungsſetzer 
e 


Handlungs Commis 


mit Sjäbriger kaufmänniſcher Praxis, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht Stellung 
vom 1. Auguſt a. c. 

Offerten sub P. W. Nr. 600 an die 
Exp. d. Blattes erbeten. (6—6 


Dr. E. Czekaiski, 
Petrikauer Straße Nr. 93, 
Daus 1 7 der Apothele des 


topew, 
empfängt wie früher ausſchlleßlich mit 
auen -, Haut⸗ eimen 
rankheiten Behaftete. 
Sprechſtunden wie früher. 


Ein ganz ſchwarzer 


agdhund 
iſt verloren gegangen. Der Wiederbringer 
erhält eine gute Belohnung bei Ludwig 
Nippe, P:tritauer-Str. Nr. 533 (110). 


&2 
N 
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Ein junger 


Buchhaltet, 


welcher die doppelte Bu führung gründ⸗ 
lch verſteht, mehrere Jahre in einem 
hieſt gen Fabrikatlonsgeſchaft thätig, ſucht 
für kleine Anſprüche Stellung als Bud. 
halter, Comptoiriſt, Silfsbuchhalter 
oder Verkäufer. Gefl. Offerten unter 
A. I. 100 an die Exp. d. Bl. erbeten. 


Dankfagung. 


— ͤ ——— 


Für die liebevollen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei der Beerdigung meines vielgeliebten Gatten, 
unſeres theuren Vaters, Bruders, Schwagers, Onkels und Schwiegerſohnes 


CARL ADOLF KNAACK 


jagen wir hiermit Allen, insbeſondere aber Herrn Paſtor Augerſtein für die troſtreichen Worte, der löblichen 
Bürger⸗Schützen⸗Gilde, der Töpfermeiſter⸗Innung, ſowie den Töpfergeſellen und für die überaus zahlreichen Blumen⸗ 


ſpenden unſeren tiefgefühlteſten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Verein zur gegenſeitigen Unterſtützung der Meiſter Lodzer Fabriken. 
WB Sonnabend, den 6. Juli a. c. findet in Pfaffendorf im Lokale des Herrn Baum ein Tg 


Unterhaltungs-Ahend 


für die Mitglieder des Vereins, deren Familien und geladene Gäſte frtt. Der Garten wird bileuchtet ſel g. 
Concert zweier Mufik⸗Rapellen, von welcher eine im Saalt und ein- im Garten ſpielen wird. 
Eintrittspreis 1 Rbl. 50 Kov. ug 
Die wirklichen Mitglieder des Vereins erpalten keine beſonderen Einladu gen, ſond ern haben an der Keſſe 
nur ihre Mitglieds karte vorzumelien. 
Diejenigen Mitglieder, welche Gäſte elnzuühren wünſchen, lö nen Billets für diejelben täglich von. 7 — 10 
Uhr Abends im Vereſnslokale in Empfang nehmen. 
Die Verwaltung. 


MEISTERHAUS. 
Heute, Dienſtag, den 2. Juli 1895: 


Carten-Concert "SE 


der Kapelle des 38. Tobolsbſchen Inſanterie⸗Regiwents unter Leitung des Kapell⸗ 
> meiſters Herrn Sergeant. 
Begiun 5 Uhr Nachmittags. 

a Entree an Sonn- und Feiertagen 20 Kop., an Wochentagen 15 Kop. 

die Concerte finden Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend ſlatt. 
Mittagsktiſch ä 35 Kop., vorzüglich gepflegte Biere. 
Hochachtun gavoll 
E, Sceheunert, 


Fuhriksfüle 


mit Dampfkraft und Beheiju ig ſind zu 

verpachten. — Näheres zu erfragen Mi- 

kctij:weka Sttaße Nr. 1361/10 beim 

Eigentbümaer. 8-3 

rr 
Eine gebrauchte 


Zither 
if prelswerih zu verkaufen. 1 
Zu efcagen im Riſtaurant Petri 
kauer⸗Straße Ne. 273 (25). (3—5 


S004 888889 
Reſtaurant „Zum Lindengarten“. 0 
Petrikauer⸗Straße Nro. 601 (248). 


ö Täglich: 


CONCERT 


92 
der R 6 8 10 e e 1 
apelle der 2. eien ws Leitung dis Kapellmeiſters 0 Ein runtinirter Buchhalter 
2 
9 
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5 Herrn ilyj- 
Beginn an Wochentagen 7 Uhr, an Sonne und Feiertagen 4 Uhr. u. Correſpondent, der jeit mehreren 
Jahren in einem größeren Geſchäfte Lv. 


Eatree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Feiertagen 20 Kop. 
lands ſelbfiſtändig arbeitet u. beſt⸗ R fe⸗ 


renzen nachweſen kann, ſucht vr. ſoſort 


0 N. MICHEL. 
88888808 
Reſtaurant „Zum Neuen Stern“, 


Sreduzaſtr. am Neuen Ringe. 

Täglich: 
CONCERT 
1 BE 

ausgeführt von der Milltär⸗Kapelle des 4. Jäger⸗Regiments unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters 8. Lasotzki. 
Anſang 8 Uhr 
Das Lokal iſt bis 1 Uhr Nachts geöffnet. 
. Achtungs voll 
2 | H. Prawita. 
Pexasıop» u Hszarem» Jeonomas 3oHep%. 


ine Stelle. 
empf. die Exped. dieſes Blattes. (3—3 


Vierklaſſige 


kalſchule 


Der Ferienunterricht beginnt 
am 4. Juli a. St. 
Peirikauer⸗Straße 92. (3—3 
Graezyk. 


| Lossozeno Hemypon. 


Las 


Gefl. Offerten sub E. B. 


— FHelenenhof 


Sonntag, den 7. und Montag, den 8. Juli 1895 fi ,d. t 
zu Gunſten des 
Lodzer chriſtl. Wohlthätigkeits⸗Vereins 


ein Gartenfeſt mit Ueberraſchungen 


ſtatt, verbunden mit 


sB- -ONCERT u 


der Kapelle des 37. Infanterie » Regiments und der Scheibler'ſchen 


Fabriks-⸗Kapelle, ſowie 


GFesangsvorträgen 


des Sängerhors des genannten Infanterie⸗Reziments. 
Anfang Sonntag 3 Uhr, Montag 4 Uhr Nachmittags. 


Billets à 1 Rol. find zu haben bel den Deren: Ruvolpp Zlegler, 


Herrmann Marder, Robert Linke, Adolf Gnauk, Georg Rode, Schnellke, Robert 
Schalke, L. Fiſcher, F.. Buchholt, im Reftaurant Wenste, im Reſtaurant Riſchak, 
in der Conditorei A. Nos kowakt, Michaelis (Benediktenſtr), Pitzer, A. Otto, 
Semelke, im Neſtauraut N. Michel, A. Richter (E16 wnaſtt.), Schützenhaus, O. 
Scköuler (Rokſeiner Cbarſſſte), A. Bartoſch, im Riſtaurant E. Adler, im Schelb⸗ 
laschen Conſum-Geſchäft, im Neftsurant A. Baum, C. Blau (Woſezanskaſte. 838), 
im Riſtaurant Schüwe (Radwenskaſte.) und A. Eade (Ka tnaſtr.). 

Eutree⸗Billets für Sonntag und Montag à 50 Kop. find nur an 
der Kaſſe im Helenenhof zu ha den. \ 

Die Rubel⸗Billets berechtigen nur zu einem einmaligen: Eintritt, die 
eingetauſchten Nummern haben zum Eintritt keine Gültigkeit. 

Die Ausgabe der Ueberraſchungen, unter welchen ſich werthvelle Haupt 
geſchenke befinden, erfolgt nur bis 8 Ubr Abends uad verfallen diejenigen, welche 
nicht an den beiden Tagen abgeholt werden, zu Gunſten des Vereins. 


M. Le-vins Garten. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 137. 


Täglich: 


GROSSES CONCERT 


der I. Wiener Damen⸗Kapelle „Tegetthoff“, 
Director Pechoe. 


Anfang an Sonn- und Felertagen um 5 Uhr, 
an Wochentagen um 7 Ubr Nachmittags. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
M. Le- vin. 


In der Privatſchule Dzielna (Bahn,) 
Straße Nr. 7 hat der (3—1 | 


Ferien Unterricht 
bereits begonnen. Pla Alban Aurich, 


Boris Jacobsohn. 32) Nitolajewsta 9. 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


für Paget⸗Maſchinen finden lohnende v. 
dauernde Beſchäftigung bei 


Strumpfwirker 


Wr rel 


